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Helbſtzerſtörung
des Kapitalismus.

Die „freie“ Konkurrenz.
L Wir betonten bereits am Schluſſe des erſten Artikels,

daß in der freien Konkurrenz der Grund und Eck-
ſtein der kapitaliſtiſchen Unordnung zu erblicken
iſt. „Fällt der Mantel, muß der Herzog nach!“ Un-
nötig, hier erſt noch des längeren auseinander zu ſetzen, daß
auch die liberale Theorie von der freien Konkurrenz nichts
weiter iſt als eine große Lüge; daß in der Praxis die Frei
heit der Konkurrenz nur für eine kleine Minderheit be
ſteht; daß dieſe Minderheit die Macht hat, die ungeheure Mehr-
heit von den Mitteln zur freien Konkurrenz, damit aber auch
von dieſer ſelbſt, praktiſch auszuſchließen; daß gerade auf
dieſem Ausſchluß der ungeheuren Mehrheit von der freien
Konkurrenz die Macht des Kapitalismus ſich gründet, Er-kannte do ſogar ein Mucker- und Pfaffenblatt wie der Reichs

bote einſt unumwunden an, und zwar in der Abwehr Bis
marckiſcher Millionär-Züchtung, daß, um einen Millionär zu
ſchaffen, man ihm 1000 bis 10000 kleine Exiſtenzen „zum
Raube und zur Ausbeutung“ überlaſſen müſſe! Sowächſt denn auch in der Vogrgeviſe mit Macht die Zahl der-

jenigen die unter den Peitſchenhieben der Konkurrenz ſchmerz-
ich ſtöhnen und irre werden an dieſem liberalen Götzen.

Die ſogenannte Mittelſtand sbewegung mit ihrer Aus
und Auflackierung vermoderter Jnnungen, der Anti-

emitismus, dieſer „Sozialismus der dummen Kerle“, die Agi-
tation für „frei Silber“, für Kornzölle und Fleiſchſperre, die
geplante Erdroſſelung der Warenhäuſer alles das ſindFolgen einer Urſache: Unwiderſtehliches Vordringen des inter-

nationalen Großbetriebes in Produktion und Verteilung (Han-
del). Auf dem Dache des Kapitalismus wankt die Regierung
herum ein Greis, der ſich nicht zu helfen weiß, allen helfen
ſoll und es mit allen verdirbt. Wo wäre in der harmonie-
verduſelten Händlerkumpanei und Jnnungsmeierei auch nur
einer, der es nicht mit Freude begrüßen würde, wenn die Hälfte
der Konkurrenten plötzlich der Teufel holte? Von keiner
Seite aus wird mehr beſtritten, daß das Syſtem der freien
Konkurrenz blutige Härten aufweiſt. Da man aber vor dem
Peiniger als vor einer unbekämpfbaren Naturmacht kuſcht, ja
in ihr obendrein noch die einzige Triebkraft zum ökonomiſchen
Fortſchritt verehren n müſſen wähnt, ſo fügt man ſich gläubig
in das anſcheinend Unvermeidliche. Und die ſogenannte freie
Konkurrenz iſt in der Uhr der kapitaliſtiſchen „Volks“ wirtſchaft
thatſächlich treibende Federkraft, als auch Regu-lator, der die Preisbildung möglichſt günſtig geſtalten voll

Ein Außerdienſtſtellen dieſes Triebwerkes bedeutete jetzt für
das Volk den Hereinbruch einer Schreckensherrſchaft von Privat-
monopolen, ja einem w Kladderadatſch.

Man ſtelle ſich vor, daß irgendwo den Kapitaliſten völlig
freie Hand gegeben würde, daß man ſie dem Drucke und

wange der Konkurrenz entzöge was würde zunächſt folgenuücſichtsloſe Auswucherung des Volkes. Es iſt abermals eine

liberale Lüge, und auf dieſer wollen wir hier den Kapitalis-
mus nochmals feſtnageln, wenn behauptet wird, die Unter-
nehmerklaſſe habe Anſpruch auf den Dank des Volkes, weil
ſie für jeden ſich irgendwo regenden Bedarf ſo ſchnell alsmöglich a Es war einem der pfiffigſten
Verfechter der Mancheſterei, Herrn Ludwig Bamberger be-
ſchieden, auf dem Gebiete nichts als freihändleriſcher Romantik
und Ethik ſchauderhaft abgeführt zu werden vom Säkular-
heros Bismarck, der bekanntlich ein in ſeiner Art ganz ge-
riſſener Junge und ſelbſt ein talentvoller Profitjäger war.
Der verſloſſene Blut und Eiſenmann hielt dem Mancheſter
genie Bamberger ganz in Uebereinſtimmung mit der Sozial
demokratie und mit biſſigem Hohn vor, daß der Unternehmer
ſich lediglich bewerbe um das Geld ſeiner geliebten
Mitbürger! Hieß es einſt: kein Geld, kein Schweizer,
ſo heißt es jetzt: lockt keine Ausſicht auf nahrhaften Profit,adet ſie kein bedarfdeckender Unternehmer und ſollte

abei ein ganzes Land verhungern oder erfrieren. Daß übrigensder gepriegene „geniale“ Unternehmer ſogar in der jetzigen

ziel- und regelloſen Rauferei um Profit erſetzbar iſt durch g.
mietete Arbeiter (Direktoren und ſonſtige bezahlte Beamte), be-
weiſen klar die Akltiengeſellſchaften. Jn den Arnheims derer
von Bildung nd Beſitz liegen, in Form von Aktien, Hypo-
theken im We e von Milliarden, eingetragen auf die Firma
Arbeit. Würl n dieſe Tributanſprüche nichtsthueriſcher Laien,
die als „Teilhaber“ keine Ahnung haben von der Technik der
Betriebe, an einem Tage völlig aus der Welt geſchafft, ſoblieben die Betriebe ferbſt genau ſo produktions-
fähig wie vorher. Dem arbeitenden und konſumieren-
den Volke aber wäre dadurch eine Rieſenlaſt abge-
nommen.

Nun wird nicht allein vom Kleinbetrieb, ſondern längſt
auch ſchon von Großbetrieben die ſogenannte freie
Konkurrenz als ein böſes Uebel ſchmerzlich empfunden Aus-
ſchaltung dieſer ruinöſen, nebenbei auch nervenzerrüttenden
Konkurrenz Rauferei und aller unnützen Zwiſchenglieder des
Handels, Streben nach planmäßiger Produktion für einen mög-

lichſt genau zu erforſchenden zahlungsfähigen Bedarf dahin
drängt jetzt nun einmal mit elementarer Wucht der Strom
der ökonomiſchen Entwickelung. Aller Welt vor Augen ge-
führt wird dieſe Tendenz beſonders durch das ungeheure An
ſchwellen der „Truſts“ (ſprich: Trößts) im Muſterlande kapi-
taliſtiſcher in den Vereinigten Staaten von Nord-
amerika. Dieſe Truſts hat man dort, wenn auch ſchief, be-
zeichnet als den Sozialismus der Mammut Kapitaliſten“.
Jn den Truſts organiſiert ſich das Großkapital ſehr
erfolgreich gegen das arbeitende und konſumierende
Volk. Eine plutokratiſche Tyrannis reicht ſich die Hände zur
Erwürgung der freien Konkurrenz: zu einer gegen das
Volk gerichteten Kooperation. Seien dieſe Rieſen-
betriebe nun in der Hand von Königen vom Schlage Stummsoder von Aktiengeſellſchaften: ihre Bereidgung im Truſt wird

von einer einzigen Zentralſtelle aus geleitet. Dieſe geht mit
allen Mitteln kommerzieller Liſt und Gewalt darauf aus,
unter raffinierter Ausnutzung der techniſch vollkommenſten
Maſchinerie, Produktions- und Vertriebsmethoden eec., auch
durch eine bis aufs äußerſte getriebene Arbeitsteilung, be
ſtimmte Jnduſtriezweige auf dem ganzen Kontinent zu „kon-
trollieren“, d. h. unter Ausſchaltung des Riſikos, mono-
poliſtiſch unumſchränkt, zu beherrſchen. Die leiten
den Generalſtabsoffiziere dieſer Truſts haben im wirtſchaftlichen
Bürgerkriege aller gegen alle, genannt freie Konkurrenz, die
Erfahrung gemacht, daß dieſes Syſtem der freien Konkurrenz
erſtens ſchädlich, unwirtſchaftlich, zu teuer und re rück-
ſtändig und nicht mehr zeitgemäß iſt. an ſägt dem
gemäß ſogar großkapitaliſtiſche Betriebsleitungen in Menge als
überflüſſig und unwirtſchaftlich ab.

Ein ſolcher Truſt, auf einer gewiſſen Höhe ſeiner Entwicke“
lung angelangt, beſtimmt von einer Stelle aus, was und
wie viel jedes der vertruſteten großinduſtriellen Werke fabri-
zieren ſoll. Die Zentrale ſetzt auch die Preiſe, die Löhne, die
Arbeitszeit 2c. feſt. Die managers (Verwalter) der
Unterbetriebe haben mit „genialer“ Leitung, die
wir als „ſchöpferiſche Kraft“ und ſoziale Funktion noch bäuch-
lings beſtaunen ſollen, gar nichts mehr zu ſchaffen. Sie
ſind einfach weiter nichts als bezahlte Beamte, Werkführer,
die ſelbſtverſtändlich billiger zu ſtehen kommen als „geniale“
Direktoren und Aufſichtsräte. Ein treffliches Beiſpiel ſolcher
Mammut Unternehmungen bot bereits vor etwa zwei a
zehnten die Geſchichte eines Whisky- (Branntwein) Truſts.
„kontrollierte“ achtzig Großbrennereien. Um möglichſt gute
Reſultate zu ſichern, hielt es die Truſt Leitung für zweck-
mäßig, von den achtzig Brennereien nicht weniger alsſiebenundſechzig krrzukegen und nur mit drei-
zehn ganz großen weiter zu arbeiten. Sicherlich ein
Schlag ins Geſicht der bisher alleinſeligmachenden Theorie von
der freien Konkurrenz. Der Vernichtungskrieg gegen die
Konkurrenten wird, wie ſchon erwähnt, mit rückſichtsloſer Bru
talität geführt. Auch Händler werden maſſenhaft zur Strecke
ebracht und nur zum kleinſten Teile als Truſt-Beamte ange

tellt. Es iſt ein Wüten wie von Wölfen unter Schafen, eine
wahre Mittelſtands-Abſchlachtung. Je weniger Händ-
ler, deſto weniger auch Schmarotzer, die den Warenvertrieb
unnützerweiſe verteuern. Wer von den ſchwächeren Konkurrenz-
betrieben ſich nicht billig genug auskaufen läßt, wird von der
kapitaliſtiſchen Rieſenmacht ſo lange energiſch durch Schleuder-
preiſe unterboten und boykottiert, bis er erſchöpft und wehrlos
zuſammenbricht. Kommerzielle Güterſchlächterei en gros.

Hierbei iſt wohl zu beachten, daß die Truſtmacht keineswegs
bloß ſolche Artikel umfaßt, die man bisher als recht eigentlich
der Großinduſtrie günſtige bezeichnete. Weit gefehlt! Sogardie Verſorgung der Städte mit Milch, Butter, Käſe, Fleſch

Fiſch, Brot, Gemüſe c. bewirken Truſts. Erſt kürzlich zählte
der Vorwärts eine ganze Reihe ſolcher Unternehmungen auf,
die alle mit einer ganz hanebüchenen Kapitalkraft arbeiten.
Hundert bis zweihundert Millionen Dollars, alſo 400 bis
800 Millionen Mark, fallen bei Truſt-Gründungen nicht be-
ſonders auf. Hätte das dem liberalen Freihandelhprinzip
geradezu ins Geſicht ſchlagende Prinzip der Truſts ſich nicht
bewährt, läge ihm als gewaltige Triebkraft nicht der unwider
ſtehliche Druck der ökonomiſchen Entwickelung zu Grunde, ſo
wäre das rapide Umſichgreifen der Truſtbewegung gar nicht
zu erklären. Alle Verſuche ſtaatlicher Geſetzgebung, dieſe Ent
wickelung zu hindern, ſind als geſcheitert anzuſehen. FolgendeMitteilungen mögen einen Begriff geben von der Macht der

Bewegung: Ende 1898 wurde von Sachverſtändigen das im
Laufe einzigen Jahres in Truſts vergeſellſchaftete Kapital
auf etwa 1 Milliarde 250 Millionen Dollars, das ſind 5000
Millionen Mark geſchätzt. Noch mehr: allein die zwei
erſten Monate des vorigen Jahres überboten in dieſer Hin-
ſicht noch weit alle zwölf Monate des Jahres 1898. Jn
dem Staate New Jerſey bildeten ſich allein im Monat
März Truſts mit einem Kapitale von 4449 Millionen Mark.
Schon beginnen die von Truſts noch unberührten Gebiete ſelten
zu werden.

Welchen Ausgang dieſe Entwickelung des Kapitalismus neh-
men wird, iſt hier eingehend zu unterſuchen nicht der Ort.
Nur nebenbei wollen wir auf eine Thatſache von großer
Wichtigkeit hinweiſen. Eine blutige Gründerei hat ſich bereits
der Truſts bemächtigt. Dieſe giebt häufig doppelt ſo viel an
Aktien aus, als das Objekt wert iſt. Dann jagen die Grün-

der, die in der Regel nur Vorzugsaktien ſelber behalten, mit
allem Raffinement der Yankee-Smartneß (gewiſſenloſe Gerieben-
heit) den Kurs der Aktien bis auf ſchwindelnde Höhe. Teutſche
Treue that Aehnliches in den Gründerjahren. Das Riſiko
wird auf die Kleinen und Dummen abgeladen Den letz-
ten beißen die Hunde! Folgt drüben ein „Mammut“-Krach,
ſo beweiſt ein ſolcher gegen die Richtigkeit des Prinzips der
Truſtbewegung ſelbſtverſtändlich ebenſo wenig wie etwa der
deutſche Krach der Gründerzeit etwas bewies gegen die Zweck-mäßigkeit der Aktiengeſellſchaften. Aller Wahrſcheinlichkeit nach

wird aber zuerſt das Volk der amerikaniſchen „Dmokratie“,
vielleicht blutig, mit der Naſe darauf geſtoßen werden, wie un
ſinnig der wirtſchaftliche Bürgerkrieg aller gegen alle mit ſeiner
Ausbeutunggsfreiheit iſt.

Furchtbares Lehrgeld wird gezahlt werden müſſen für die
ſoziale Verrücktheit, welche darin beſteht, daß der Willkür
kapitaliſtiſcher Beutegier die Pflege des mat'rriellen Lebens der
Geſellſchaft überlaſſen iſt. Als Rettung aus dieſer Tollheit
wird dann dem Volke kaum etwas anderes übrig bleiben als:
Expropriation der Expropriateure. Es wird folgen
müſſen: auf der Grundlage allgemeiner Arbeitspflichtkooperativ organiſierte Kroduküon der demokratiſchen

Volks gemeinſchaft für das Volk und durch das Volk
Notwehr gegen den ſchlimmſten Feudalismus der verbündeten
Jnduſtriekapitaliſten und Bodenkapitaliſten, Notwehr gegen eine
allmächtig werdende Plutokratie (Geldherrſchaft). Die bereits
jetzt ſchon geübte Praxis der Erzeugung künſtlicher Notſtände,
abſichtliche der Produktion, um höhere Proſite
zu erräubern, wird für den emporſtrebenden Jnduſtrie-Feudalis-
mus ſicherlich ein immer zweckmäßigeres Kampfmittel werden.
Man 3 hier lauern auf Arbeiter und alle anderen Konſu-
menten furchtbare Gefahren. Aber auch auf den Kapi-
talismus!

Ein dem Sozialismus nicht ſonderlich geneigter Gelehrter,Albion W. Small, Profeſſor der Sozalwiſenſcaften an
der Univerſität zu ſieht die Demokratie bereits in den
Krallen einer plutokratiſchen Oligarchie Herrſchaft der
wenigen) und weiſt furchtbareTragödie“ hin:

„Das Licht der Freiheit droht im Dunkel des
allgemeinen Frondienſtes für das Kapital zu
verſchwinden. Statt daß wir im Heerbann des Fort
ſchrittes einherſchreiten, werden wir bald mit gefeſſel-
ten Füßen in der Tretmühle des Kapitals ſeufzen.“

Ueber die drohende allgemeine gemeinſchaftliche
Zwangsarbeit für das Kapital ſagt unſer unfreiwilliger
Bundesgenoſſe ferner: ſie ſei das Zuchthaus, in das die
ökonomiſchen Verhältniſſe uns unter der Herrſchaft der
beſtehenden hineinführen müſ;zten!!
Fürwahr eine höchſt bezeichnende und wertvolle Anerkennung
der ſozialiſtiſchen Theorie gerade für uns, denen kapita-
liſtiſch verblödete Narren das Streben nach einem
ſozialiſtiſchen „Zuchthausſtaate“ noch immer vor-
werfen! Vermorſcht alle Tragſäulen des kapitaliſtiſchen
Syſtems, in denen der Totenwurm pocht: ein Pochen, das
weder „patriotiſche“ Janitſcharenmuſik, noch Glockengebimmel,
noch Kirchengebete, noch dickſter byzantiniſcher Lackanſtrich zum
Schweigen zu bringen vermögen.

Die Kulturfeindlichkeit, die Heuchelei, die Unvernunft und
Unſittlichket des Kapitalismus wird immer mehr allen den-
jenigen Augen offenbar, die hier noch ſehen können und W

wollen. Es war aber immer das Verhängnis herrſchender
Klaſſen, ſelbſt mit offenen Augen ſich zu verſtocken gegen alledrohenden ſozialen Wettergeihen der Zeit. Daher iſt ſie gar

nicht verwunderlich, dieſe armſelige „Umſturz“ Bekämpfung der
heiligen Viereinigkeit: Pfaffen Soldaten, Polizei, Staats
anwalt. Der Mantel des „Herzogs“ Kapitalismus fällt. Der
Herzog ſelbſt muß nach. Auf alle Büttel des Kapitalismus
blickt der Sozialismus, dieſe erhabenſte Kulturbewegung aller
Zeiten, mitleidig herab wie auf die mittelalterliche Exekutions
truppe des Hexen und Ketzerwahns. Jn der erſt mit dem
Kapitalismus endenden Vorgeſchichte der Menſchheit (KarlMarx) wüten die ſellſchaftlich wirkſamen Kräfte wie dämo-

niſche Herrſcher: blindlings, gert am, zerſtörend. (Geld,
Gold regiert die Welt!) Die höhere Kulturſtufe des Sozialis-
mus ſpannt auch dieſe ſozialen Triebkräfte als willige Diener
in den Dienſt der demokratiſchen Geſellſchaft ein. Damit
erſt endet die ſoziale Verrücktheit, daß das Produkt über die
Produzenten herrſcht. Der Kampf ums Einzeldaſein hört auf.
Die Menſchen, endlich Herren ihrer eigenen Art der Vergeſell
ſchaftung, werden auch in dieſer Hinſicht Herren der Natur.
Sie laſſen hinter ſich das blinde Reich der Notwendigkeit und
treten als Herren ihrer ſelbſt ein in das wahre Reich der
Freiheit, wo neben materiellem Gedeihen jedem einzelnen
auch die vollſtändige freie Ausbildung aller körperlichen und
geiſtigen Anlagen verbürgt iſt. So lang iſt keine Nacht,
daß endlich nicht der helle Morgen lacht. Die Zukunft hat

vor dem kapitaliſtiſchen nux einenRetter: den völkerbefreienden Sozialismus.
Jn dieſem Sinne werde der 1. Mai gefeiert!

auf eine kommende

en
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Die „gräßliche“ Flotte, wie ſie von dem konſervativen
Landwirtsbündler Dr. Hahn genannt worden iſt, als er den
ren Szmula zu bereden ſuchte, mit ſeiner Fraktion
och gegen die De S ſtimmen, bereitet den Agrariern

fortgeſeßzt Arge Pein. e möchten gern gegen die Flotteſtimmen, dürfen aber nicht, weil ſonſt die Suadenſonne der

Regierung nicht mehr über ihnen leuchten und dadurch ihre
Exiſtenz vernichtet würde. Jhren Sroll läßt das agrariſche
oder die D. Tageszeitung des Knuten-Oertel, an

lottenvereinen aus, da es ſich nicht an die Regierung heran
getraut. Geſtern ſchrieb das Blatt, die iſi Agitation für
die Flotte ſei auf dem beſten Wege, die Ausſichten für die
Flotte zu verſchlechtern. Werde die Begründung der
Flottenvorlage fernerhin in derſelben ungeſchickten Weiſe
betrieben, ſo wird der Erfolg zu den Anſtrengungen im um-
gekehrten Verhältnis ſtehen.

Gegen die Vermehrung der Flotte ſprach ſich am Mitt-
woch in einer Verſammlung des Bundes der Landwirte zu
Waldenburg der Bundesagitator Dr. Rinke „unter lebhaftem
Beifall aus. Sand in die Augen! Denn wenn's zum
Treffen kommt, werden die Bündler im Reichstage doch für
die Flotte ſtimmen.

Eine neue Panzerplatte hat nach einer Mitteilung der
Newyorker „Science“ der jüngere Ediſon geſchaffen, ſie ſoll
eine noch weit größere Widerſtandskraft beſitzen als die Krupp-
ſchen Panzerplatten, ſo daß ſie bei gleicher Stärke auf faſt die
halbe Dicke reduziert werden kann. Gleichzeitig ſollen die Her
ſtellungskoſten ſehr weſentlich geringer ſein als bei dem Krupp-
ſchen Verfahren.

Jm Zentrum macht ſich gegen den ſchon gemeldeten Umfall
eine ziemlich energiſche Oppoſition geltend. Der Aachener
Volksfreund ſchreibt, durch die Bewilligung der Flotte weicht
das Zentrum von den Wegen der alten Zentrumspartei ab.
Das iſt nicht wahr. Der Verrat iſt das Prinzip der Zen-
trums-Partei ſchon längſt geweſen.

Die „ſchamloſe“ Königin Lniſe. Bei der Debatte über
die lex Heinze in der bairiſchen Abgeordnetenkammer erwähnte
der Abgeordnete Caſſelmann, daß ein unterfränkiſcher Geiſtlicher
in einer Buchhandlung die Entfernung des Bildes der dekolle-
tiert dargeſtellten Königin Luiſe als ſchamlos verlangt habe,
ferner, daß ein Handwerksgeſelle beauftragt wurde, den Buſen
der Germania eines Kriegerdenkmals, an dem gewiſſe Leute
Anſtoß genommen hatten, auf das Normalmaß zurückzuführen.
Der Präſident Orterer, Mitglied der Zentrumsfraktion, erſuchte
den Redner, in ſeinen Aeußerungen darauf Rückſicht zu
nehmen, daß Damen auf der Galerie anweſend ſeien; dieſe
Wenn rief großes Gelächter im Hauſe und auf den

ribünen hervor, ſowie den Proteſt Caſſelmanns.

Ueber die lex Heinze wurde am Donnerstag und Freitag
in der bairiſchen Kammer debattiert. Vollmar ſprach mit Er-
folg gegen das Geſetz. Der Miniſter des Jnnern konnte ſich
mit der jetzigen Faſſung des Geſetzes nicht einverſtanden er-
klären.

Die Geſchäftsordnung des Reichstages möchte, ſo wün-
ſchen die Hamb. Nachr., dahin geändert werden, daß nicht mehr
50, ſondern 100 Unterſchriften nötig ſind bei einem Antrage
auf namentliche Abſtimmung.

Als Dekorationsfreiſinn bezeichnet die Berl. Volkszeitung
die Mehrzahl der Berliner Stadtverordneten, welche am
Donnerstag die 50 000 Mk. für Schmückung der Stadt beim
Beſuche der öſtreichiſchen Kaiſers bewilligt haben. Nur die 20
Sozialdemokraten und der Freiſinnige Marggraff ſtimmten
gegen die Bewilligung, die mit 70 Stimmen beſchloſſen wurde.
Singer ſprach gegen den Antrag, für den der Oberbürger-
meiſter Kirſchner lebhaft aus „vatriotiſchen“ und „hochpoliti-
ſchen“ Gründen eintrat.

Schutz vor Schutzleuten. Jn Dieuze (Lothringen) war
der Polizeikommiſſar Häſer zu 3 Wochen Gefängnis ver
urteilt worden, weil er einen Fleiſchermeiſter in roher Weiſe
beſchimpft und mit der Hundepeitſche geprügelt hatte. Seine
Reviſion iſt verworfen worden. Nun ſoll Häſer vom 1. Juli
ab penſioniert werden.

Agrariſche Logik. Jn Stücken von 10 Pfund ſoll nach
Meinung der Agrarier ausländiſches Pökelfleiſch eingeführt
werden dürfen, in kleineren Stücken nicht. Mit Recht fragt
die Frankf. Ztg. „Warum ſoll Pökelfleiſch in Stücken von

Harte Tage.
Von Hans Oſtwald.

17 Nachdruck verboten.
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XI.
Lisbeth ſtand am Plättbrett, deſſen beide Enden auf zwei

Holzſtühlen ruhten. Trotzdem ſie das Fenſter geöffuet hatte,
brütete doch eine trockene Hitze im Zimmer. Es war Ende
Auguſt und die Abendſonne wärmte nach einem heißen Tage
das Dach, unter dem das Zimmer lag. Jm kleinen Ofen
brannte ein helles Feuer, in dem die Plättbolzen angeglüht
wurden.

Sie hatte ſich nur ſehr leicht Engezogen. Ein dünner leinener
Rock fiel von ihren ſtarken Hüften bis auf die Knöchel. Die
Beine ſahen nackt hervor, doch traten ſie ebenſo feſt auf, als
wenn ſie in Schuhen geſteckt hätten. Die weiße, zerſchliſſene
Nachtjacke hatte ſie am Halſe geöffnet und zurückgeſchlagen. Die
Aermel waren hochgekrempt.

Trotz ihrer leichten Kleidung war ſie hochrot. Jhre ſtarken,
runden Arme ſchoben raſtlos das Plätteiſen hin und her. Mit
der linken Hand zog ſie die Falten aus der Wäſche und drückte
es darüber hinweg.

Als ſie einen der ſechs himmelblauen Morgenröcke, die auf
dem Tiſche lagen, fertig geplättet hatte, legte ſie ihn behutſam
über das Bett. Dann ging ſie zum Fenſter und veugte ſichhinaus, ohne ſich zu ſchämen, daß die Vorübergehenden ſie in

der leichten ſehen konnten. Sie mußte ſich weit hin
auslehnen, um die Straße überblicken zu können das Fenſter
war aus dem Dache des Hauſes hinausgebaut und lag wohl
einen Meter hinter der Hausfront zurück. Dicht vor dem
ler lief die Dachrinne, in der ſich jahrelanger Unrat und

chmutz angeſammelt hatten. Lisbeth hatte mit einem Stock
den Schmutz vor dem Fenſter aus der Rinne geſchoben und
pehrgre alte Fuchſientöpfe hineingeſtellt, die in der Sonne, die
ſie faſt den ganzen Tagen beſchien, wieder friſch ausſchlugen.
An einem Strauch hingen bereits mehrere ſpitze, glockenförmige
Blutenknospen herab.

Lisbeth bog die Sträucher zur Seite und ſuchte mit er-
wartungsvollen Blicken die Straße ab. Drüben, an der
ſchwarzen Mauer, die im Tageslichte noch ſchändlicher, ekeline ausſah als im ehe Laternenlicht des Abends,
pielten ihre beiden Kinder. Der Junge lief mit krummen
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Büchſenfleiſches Bekanntlich iſt die Regierun 1 denAgrariern nachzugeben und das n on fur Pökelfleiſch

in Stücken von r als 10 Pfund zu en ebenſo
wie das Einfuhrverbot für Büchſenfleiſch un rſt.

60 Eingeborene getötet! Das iſt das Ergebnis der
deutſchen StrafCrpedition, die wegen Ermordung des Kauf
manns Metzke nach den Admiralitätsinſeln geſendet worden
war. Ein herrlicher Triumph der Kultur und eine mutige
Leiſtung erſten Ranges, wenn die mit ſchwachen Pfeilen undWurfſſpießen deweſſneten Eingeborenen durch weittragende

Hinterlader niedergeknallt werden!

Eine Mehlteuerung herbeizuführen, iſt der Zweck eines
Mehlſyndikats, das ſich für die Rheinprovinz, Weſtfalen,
Hannover und Heſſen gebildet hat.

Der Eiſenbahnminiſter v. Thielen ſoll beabſichtigen,nach Schluß der Landtagsſeſſion zurückzutreten. Die Bahn

arbeiter werden dem „Sparonkel“ keine Thräne nachweinen;
allerdings haben ſie auch nicht die Hoffnung, daß der Nach
folger einen andern Faden ſpinnen wird.

Nochmals zur Diätenfrage. Die Kruppſchen Berl. N.
Nachrichten ſetzen den Kampf gegen die Diäten mit unge-
ſchwächtem Eifer fort. Von konſervativer Seite war angeregt
worden, ſtatt der Diäten oder der von den Nationalliberalen vor-
geſchlagenen Präſen z(Anweſenheits) gelder eine individuelle Ent
ſchädigung, nach Art der Zeugengebühr, einzuführen, d. h.
dem einzelnen Abgeordneten ſeine Verſäumnis zu vergüten.
Die Berl. N. Nachr. ſetzen nun mit vollem Recht und mit
durchſchlagenden Gründen auseinander, daß ein einheitlicher
Maßſtab, um zu berechnen, was ein einzelner Abgeordneter an
pekuniärem Schaden durch die Teilnahme an den parlamenta-
riſchen Verhandlungen erleidet, einſach unauffindbar iſt.
Soweit gut! Statt nun aber aus dieſen ihren eigenen Aus
führungen den Schluß zu ziehen, daß ſomit nur die Einfüh-
rung von Diäten oder aber Präſenzgeldern übrig bleibt, er-
klärt das Krupporgan vielmehr: „Die grundſätzlichen Beden-
ken, welche den Reichstagsdiäten von jeher entgegengeſtanden
haben, werden durch den Gedanken der Präſenzgelder nicht
entkräftet. Dagegen ſind ſie durch die demagogiſche Ent
wicklung, welche die Wahlagitation im Laufe der Jahre ge-
nommen hat, noch außerordentlich verſtärkt.“ Alſo: ſo lange
Freikonſervative, Konſervative und Nationalliberale im Reichs-
tage überwogen, wäre es noch einigermaßen angängig geweſen,
an ſolthe „patriotiſche“, „nationale“ Abgeordnete Diäten zu
zahlen. Aber Diäten an „Nörgler“, „Reichsfeinde“, „vater-
landsloſe“ Geſellen zu zahlen: ſchrecklicher Gedanke für einen
Kruppſchen oder Stummſchen Tintenkuli, der nur mit Wider-
ſtreben das patriotiſche Opfer auf ſich nimmt, ſich für ſeine
„geiſtige“ Arbeit im Dienſte des Vaterlands oder, wie
andere ſagen, des Unternehmertums bezahlen zu laſſen.

Nicht geeignete Landarbeiter. Jn einer Sitzung des
land wirtſchaftlichen Kreisvereins zu Kirchhain (Kurheſſen) äußerte,wie man dem Vorwärts ſchreibt, der Landrat ehe von
Schenk zu Schweinsberg, in land wirtſchaftlichen Kreiſen habe
man die Heranziehung ungariſcher und ſiebenbürgiſcher Deut-
ſcher zur Abſtellung der „Leutenot“ nicht empfehlen können,
weil dieſe Leute in ihrer Heimat eine beſſere
Lebensweiſe gewöhnt ſeien, als man ihnen in Deutſch-
land biete.

Die Agrarier können nur Leute brauchen, die noch geringere
Anſprüche ſtellen als die heimiſchen Landarbeiter. Der Kuli
iſt ihr Jdeal.

Wegen Kaiſerbeleidigung war in Gleiwitz der Bergmann
Sprattek zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt worden. Kurz
nach der Reichstagswahl 1892 bemerkte er ſeinem damaligen
Freunde Rathey gegenüber, es ſei bedauerlich, daß der So-
t nicht durchgekommen Dabei ſoll er auch eine
eleidigende Aeußerung über den Kaiſer gethan haben. Ein

Jahr ſpäter zeigte Rathey, nachdem er ſich inzwiſchen mit
Sprattek verfeindet hatte, dieſen wegen Majeſtätsbeleidigung
an. Auf die Reviſion des Angeklagten hob das Reichs
gericht das Urteil auf und verwies die Sache an das Land
gericht Beuthen (O. Schl.), da die Feſtſtellungen wider-
ſpruchsvoll ſeien und es auch zweifelhaft erſcheine, ob die in
kriminierte Aeußerung eine Mißachtung des Kaiſers enthalte.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Hirſchberg i. Schl.
ein Tiſchlergeſelle zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt. Er
hatte die Aeußerung am 1. Sept. 1894 fallen laſſen, alſo vor
51/2 Jahren.

r re b 4 r 4e erne re e e

Serbien. Ein diebiſcher Miniſter. Die Anklage gegen
den früheren Miniſter Tauſchanowitſch in der de enheitder Bank „Beogradska Zadruga“ lautet auf Die ſtatt und

Fälſchung.

Schweden. Die Schraube ohne Ende. Der Reichs
in gemeinſamer Abſtimmung beider Häuſer

3 Millionen für neue Feldgeſchütze, 320 000 Kronen für frei-
willige Schützenvereine und ſtimmte der Erhöhung der Aus-
gaben für Marinebauten auf 1752 000 Kronen zu.

R Die Zahl der Studierenden iſt an allen
Univ ten ch zurückgegangen, in Petersburg ſeit dem
vorigen Jahre um 594, in Moskau um 382, in Kiew um 290
u. ſ. w. Auch ſind Gelehrte von bedeutendem Rufe von ihrer
r als Univerſitätsprofeſſoren zurückgetreten, in Peters-
burg allein 19. Urſache iſt das Beſtreben, das Univerſitäts-
leben unter die Knute zu ſtellen. Der auch hier wieder zu
Tage tretende Unabhängigkeitsdrang der ruſſiſchen akademiſchenJugend und der akademiſchen Lehrer ſticht ſehr grell ab von

der geſchmeidigen Fügſamkeit unſerer deutſchen Akademiker,
für die ſchon jetzt über den Fall Arons Gras gewachſen iſt.

Aſien. Jn China kommt eine recht anti moderne Strömung
dadurch zum Ausdruck, daß durch kaiſerliches Edikt eine ver-
altete Schulordnung wieder ausgegraben worden iſt.

Afrika. Jn Nordweſtafrika ſind die unter engliſcher Ober
oheit ſtehenden Negerſtämme der Aſchantis wieder auf-
tändig geworden. Die Engländer wollen Hilfstruppen hin-
enden, um den Aufruhr zu unterdrücken. Bei Kumeſſii ſoll

bereits ein ernſter Kampf ſtattgefunden haben, über deſſen Aus
gang noch keine Nachrichten vorliegen.

England und Transvaal.
Vom Kriegsſchauplatze.

Die Nachricht, Wepener ſei von den Buren erobert wor-
den, beſtätigt ſich nicht. Die Buren beſchießen den Ort noch,
deſſen Garniſon 2000 Mann beträgt, während 8000 bis
10 000 Buren den Ort umſchloſſen halten.

Ob die Bahnbriücke bei Bethulie von den Buren in die
Luft geſprengt worden iſt, darüber liegen noch keine ſicheren
Nachrichten vor.

Roberts teilt mit, daß er die Aktionen nun wieder be
ginnen werde, nachdem die erforderlichen Pferde und Aus-
rüſtungsgegenſtände eingetroffen ſind.

Daß die europäiſchen Mächte mit der Unterdrückung der
Buren einverſtanden ſind, darf daraus entnommen werden,
daß der portugieſiſche Miniſter des Aeußern geſtern in der
Kammer erklärt hat, keine europäiſche Macht habe Ein-
ſpruch erhoben gegen die Erlaubnis, daß engliſche
Truppen durch das oſtafrikaniſche Gebiet Portu-
gals ziehen dürfen. Durch dieſe Erlaubnis wird es den
Engländern möglich, binnen wenigen Tagen in das Jnnere
Transvaals zu dringen, während ſie auf dem jetzigen Wege
von Süden her mehrere Wochen dazu brauchen.

Die Zeitungserbſünde.
Am 2. Januar d. J. wurde der verantwortliche Redakteur

der Magdeburgiſchen Volksſtimme, Genoſſe Haupt, wegen
Beleidigung des Reichskanzlers zu 200 M. Geldſtrafe
verurteilt. Das Urteil erregte damals namentlich des
Aufſehen und wurde von der geſamten unabhängigen Preſſe
gehet d kritiſiert, weil in ihm zum erſtenmal der Begriff
der Thäterſchaft der Zeitung aufgeſtellt wurde. Es
hieß im Urteil
„Der Angeklagte hat den fraglichen Artikel veröffentlicht nicht

für ſeine Perſon, ſondern lediglich in ſeiner Eigenſchaft als
Redakteur der Zeitung Volksſtimme und in der Verfol-
G der publiziſtiſchen Zwecke dieſer Zeitung.

s konnten deshalb bei einem in Vertretung der letzteren be
Wege Bergehen bei der Strafausmeſſung die zahlreichen

rafen nicht unberückſichtigt bleiben, die die Vorgängerdes Angeklagten in der Redaktion in dieſen ihren r en
Eigenſchaften in den letzten Jahren wegen Artikel der
Volksſtimme erlitten haben. Dieſe Vorſtrafen waren dem An
eklagten nicht unbekannt und es kommt deshalb ſtraf

end in Betracht, wenn er die in ihnen für ihn enthaltene
rn die Volksſtimme von Beleidigungen unter ſeiner

Leitung frei zu erhalten, unbeachtet läßt.
Die gegen das Urteil eingelegte Reviſion wurde vom Reichs

gericht verworfen. Das jetzt vorliegende ſchriftliche Urtei

Beinen watſchelnd hinter einem Ball her, den ſie den Kindern
aus Lumpen n gewickelt hatte. Das Mädchen auf
einer Fußbank und lachte dem Jungen nach, der den Ball auf
griff, wobei er beinahe hingefallen wäre.

as Kind gehörte d den ſeltenen Geſchöpfen, die jeden
Menſchen ſchon in der Wiege anlachen und die ſpäter, ganz von
ſelbſt, ohne es zu wollen, lächelnd die Unſinnigkeiten der Geſell
ſchaft überſteigen.

Es konnte trotz ſeiner zwei Jahre noch nicht laufen. Als es
eboren wurde, war es ſo klein daß man es in zwei Händen
alten konnte. Sie fürchtete ſtets, wenn ſie das Kind aufnahm,

es zu zerbrechen. Walter hatte oft mit ihr gezankt, wenn ſie
mit dem Kinde nicht täglich an die friſche Luft gegangen war,
oder es nicht gebadet hatte. Sie mochte das Kind nicht leiden,
weil es gar zu ſchwächlich war. Jm Alter von einem Jahre
konnte es noch nicht einmal ſtehen. Seine Beinchen waren
ganz krumm gebogen. Am meiſten war es zurüdgeblieben, ſeit
dem es die Bruſt nicht mehr bekommen hatte. Sie konnte ihm
weiter nichts als Haferſuppe kochen. Als ſie das Kind zum
Armendoktor gebracht hatte, damit es dieſer impfe, war er er
ſtaunt, daß es ſchon ein Jahr ſein ſolle. Er hatte ihr dann
dringend r dem Kinde auch Eierſüppchen und guten
Kakao in Milch zu geben. Aber ihr Wirtſchaftsgeld ließ, wie

ſie meinte, eine ſolche Verſchwendung nicht zu. Jm letzten
Winter, als Walter nichts verdiente, war das Kind faſt gar
nicht gewachſen Es hatte ſchrecklich große Augen im Kopfe,
die, wenn niemand mit ihm ſprach, mit dem fragenden Ernſt
des Elends in die Welt blickten. Seitdem ſie im Hauſe der
Liebeshändlerin wohnten, hatte es ſehr ſchnell an Gewicht zu
genommen. Die Bewohnerinnen ſtopften ihm alle möglichen
guten Sachen in den Mund, die das Kind wohl dick machten,
r ihm nicht zum Gehen verhalfen. Den ſchweren Körper
onnten die dünnen Beine nicht tragen.
„Du ungezogener Daß ſtieß Lisbeth leiſe zwiſchen den

Zähnen hervor, als das Mädchen ſchrie, weil der Kleine ihm
nicht den Ball geben wollte.

In dieſem Augenblick kamen Vier Trupp Arbeiter aus der
Nürnbergerſtraße in die Ulrichsgaſſe, ein Zeichen, daß es bereits
jeben Uhr war. Am Tage war die Ulrichsgaſſe menſchenleer.
Nur des Abends und Morgens, ſowie Mittags diente ſie als
Durchgang für Arbeiter, die über den Roßplatz nach der inneren
Stadt S oder die den Platz kreuzende Straßenbahn be
nutzen wollten.

isbeth blickte upaehuldt nach dem Platz hinunter, von dem
Walter die Straße herabkommen mußte. Unter den Prome-
nadenbäumen eilten viele Menſchen vorüber. Nur wenige
kamen von dort her in die Straße. Und unter ihnen war
Walter nicht.

Lisbeth trat ärgerlich zurück. Er ſollte heute eine Stunde
früher kommen als ſonſt, denn ſie mußten ſich entſcheiden, ob
ſie ein Grünkram und Vorkoſtgeſchäft, das ihnen gegen eine
niedrige Anzahlung angeboten worden war, übernehmen wollten.
Sie ging zum Ofen, riß ſeine kleine Thür auf und ſtocherte
mit einem Haken in der Glut, die ihr Geſicht rot überleuchtete.
Dann nahm ſie die Plätte, ſtieß den erkalteten Bolzen heraus,
olte einen weißglühenden aus dem Feuey und warf ihn in die
lätte. Mit jähem Stoß ſchlug ſie die Ofenthür wieder zuund ging nach dem zuſammengebauten Arbeitstiſch, wo ſe

nicht nur von der Ofenhitze, ſondern auch vor Zorn glühend,
erregt auf das Eiſen drückte und es haſtig über den zweiten
Morgenrock fliegen ließ.

Endlich bot ſich ihnen eine Gelegenheit zum Vorwärtskommen,
eine beſſere Exiſtenz, und Walter verbummelte dieſe herrliche
Ausſicht, raſch und leicht Geld zu verdienen Er war gewiß zu
träge, ſelbſt ein Geſchäft zu leiten. Jhm machte es wahrſchein
lich nur Vexanügen, ruhig das Stück Arbeit fertig zu machen,
das ihm andere in die Hände gegeben hatten. Sie wollte ihm
ſchon ſrigen, daß ſie etwas anderes begehrte.

Jn ihrem Aerger arbeitete ſie ſo voller i daß ſie gar
nicht hörte, wie auf der Treppe ein Menſch herauftaſtete.
Erſt als die Thür geöffnet wurde, blickte ſie auf. Walter kam
herein.

Unter dem Werkſtattſchmutz, der ſein Geſicht, ſeine Hände
und ſeine Kleidung bedeckte, ſah er bleich aus, wie wenn er
trotz der Hitze friere. Seine Augen ſtarrten gedankenmüde
Lisbeth an. Sie ſchrie ihm Pigegen

„Wo bleibſt Du denn nur ſo lange

(Fortſetzung folgt.

Heiteres.
Fachmänniſches Urteil. Auf der Berliner Schloß-

brücke ſieht man eine Nike, die einen ſterbenden Krieger im
Arme emporträgt und mit der Rechten einen Palmenzweig über
ihn hält. Ein Schuſterjunge ſtand lange ſinnend davor und
ſagte endlich: „Wenn mir meine Mutter haut, denn dreht ſe
mir anders rum!“

Die chineſiſche Mauer wird jgzt endlich abgebrochen
ie iſt unten 25, oben 15 Fuß dick. Anhänger der lex
inze finden bei den Demolierungsarbeiten lohnende Kopf

arbeit. ünch. Jug.)



ne findet fich mit der „Kriminaliät der Sache
materielle Rüge ſtdie angebliche Verl e rn h t St tet

indem das Gericht die bisherige Un e nheit des s

klagten, was ſenſt geſchehen w nur deshal t hdernd in Betracht gezogen habe, weil ſeine V argder Redaktion mehrfach beſtraft worden ſeien. Die e
unbegründet. Gegen den Angeklagten iſt der Umſtand als
das aß der Schuld des Angeklagten vergrößernd undleich deſſen bisherige ünhe doh weſentlich auf-
wiegend h ehen, da die jenen m ſelnenWorſrafen, R ſ Spfenden h d rnung, ſich inner-

Grenzen Geſetzes zu halten, unbeachtete hat. Dieſer r h u aber liegt weſent
dem der Reviſion S thatſächlichen Gebieteun äke t jedenfalls einen Rechtsirrtum nicht erkennen.

Die Sünden ſozialdemokratiſcher Redakteure werden alſo
fortan gebüßt werden an ihren Nach olgern, ſoweit das Auge
des Geſetzes reicht. Das Urteil des Reichsgerichts bildet einenMarkſtein in der intereſſanten Geſchichte er deutſchen „Preß-

gen Die deutſchen Staatsanwälte ſehen goldenen Tagen
entgegen.

Volizeiliches und Gerichtliches.
s Was geht das die Folizei an Dieſe Frage ſtellt der

Fern n. Volkswille an die Spitze der Dttelbmg, aß in dorti enſtwirtſ aften ſich die Polizei darnach ertunt igt hat, ob

Wirt den Volkswillen halte.
gn Poſen wurden wie bei den Schuhmachern auch bei den

neidern die weiblichen Mitglieder aus der Verſammlung
ahlſtelle J Trotzdem da Mitgliederdent nis bei der Polizeibehörde eingereicht z erlau c

die Beamten ſolche Uebergriffe. Beſchwerde iſt ſelbſtverſtändlich
eingereicht.

Gewerükſchaftliches.
Eiſenbahner. Den Eiſenbahnern an der Taunusbahn ſind

30 g. treue zugele weil ſie ſtreiken wollten.Die Klempner und Jnſtallatenre von Köln verlangen dieo ſtündige Arbeitszeit. Für Fevef tunden 7 Uhr abends
verlangen die Leute 20 Prozent, für Nachtarb ſu 50 Pro r
es chlag zum Lohn, im übrigen 3.50 Mk. Mindeſtlohn fürilfen, Teken Lehrzeit noch keine zwei Jahre zurückdatiert, für
ſelbſtändige Arbeiter einen Lohn von 4.50 Mk.

Die Ausſperrung der Tuttlinger Schuhmacher dauert
fort. Die Fabrikanten ſuchen die Arbeiter g35 ködern bürgere ä h les der Kampf ſei beendet.

ie Stukkatenre und ter in Düſſeldorf befindenſichſert Tr 17. d. Mts. im h u
le r kenkutſcher in n fordern von den Fuhr-

herrn 4 M i unter der Prozentberechnungund eiten dige rbeitszeit.

Die Färber in Barmen- d lege ſtreiken noch. Die Zahl
der Aus erſ e auf n e tiegen.

immerer. Jn Lüneburg ſtreiken 18 Zimmerer.ls GewerbeJnſpektions- Aſffiftentin für Berlin und
Charlottenburg iſt Vkuein Reichert angeſtellt. Sie iſt nach
dem offiziöſen Wolffſchen Bureau ſeit vielen Jahren in Berliner
Fabriken thätig geweſen.

Ausland.
Oeſtreich. Die Bäcker geſellen von Wien beſchlofſen,

in einen allgemeinen Streik einzutreten, falls die Meiſter die
Reformvorſ läge nicht annehmen.

Zehnſtundentag. Ein neuer Erfolg der Tertil
r

al in alleS entasz Arbeitern eineeingeführt worden. r wurde ſämt e Urbeiszjeit-
ieſe Arbeitszei7prozentige Lohnerhöhung zugeſtanden.en ommt ca. 2500 Arbeitern gute

panien. Ueber Streiks in Se dnien wird gemeldet:

35 et nder n 8000 r ter, er arzelona
r Bedienſt der elektriſchenehe und Omnibuen der Linien Miadelg ceres l und

Plaſencia-- re in Madrid die Glas le ifäter ſowie die Wagenarbeiter, in lencig dieerber, in Gijon die Steindrucker.

Gerichtsſaal.

Strafkammer.Halle, den 20. April.
Eine rohe That beging der Weitgerbeglehrüin nd r Se

Frühling in der Nacht vom 3. zum 4. März. bisher
unbeſtrafte 16jährige a kam mit ſeinem Bruder aus
einer in der Karlſtraße befindlichen Kneipe. Beide warxen an-
Wupten und P ten mit dem 20jährigen Klempner Richard

iele und deſſen Kollegen in Streit. r s Bruder
hatte den beiden Klempnern, als er ſie draußen auf der Straße
erblickte, die e r ſaet Euch wohl“ zugerufen, worauf
Thiele entgegnet: e Euch doch nichts an.“ LetztereAeußerung will der S agte übel genommen haben, weil er

nicht mit „Sie“ angeredet worden ſei. Er verſetzte dem Thiele
deshalb einen Schlag ins Geſicht und dann mit dem Meſſer
einen Stich in den linken Arm. Thieles Ueberzieher hat die
Verletzung minder und die Wunde pet e er eher
worden. Als der Polizeiſergeant hinzukam unThäter feſtnehmen wollte, leiſtete ekibe Widerſtand. Der

Staatsanwalt beantragte eine Gefängnisſtrafe von 6 Monaten
und 2 Wochen und der Gerichtshof erkannte demgemäß, daraufhßrriſent daß die Sache nicht mild aufzufaſſen ſei.

Noch roher erwies ſich der Bergmann Franz Kunze, derebenfalls bei einer Schlägerei von dem Meſſer Gebrauch ge
macht pat. u d beſchuldigt wurde der Bergmann Okto

r beide aus Petersroda. Die Angeklagten ſind 20de re alt und bisher unbeſtraft. de dig,
ken entli er r n a rröbs mit der geba Fauſt mißhwird pnee ferner z uldigt in Gemein mit Lehn bard

den Arbeit er Franz Wagner in der i na d un 23
vorangegangenem Streit u Boden geſchlagen und auf
Wege von ſfrrsrga nahh Roitzſch mit einem Spette e
en zu haben. Wagner wurde von den beiden Ange z r

und za z eiis be Latte und n a rzugeri e wu zuſammenLehnhardt dem Kunze Beiſtand ge und den Wagner
mit einer Bierflaſche geſchlagen. Der erlet te hat in
Na S viel Blut verloren und iſt nach dem nis 14 St

u und arbeitsunfähig eſſen t volverKunze nur aus Uebermut geſchoſſen haben. TFine daraus ab

e m war aber einem Arbeiter dicht an Kopfe vore re a Stqar wglte beantragte gegen Runge wegen

der großen R bei 1 Jahr inania und wegend unerlaubten ehe mit an olver 4 Wochen Ha
Gericht erkannte auf 1 Jahr 6 onate Gefän z 5

age hat Lehnhardt wurde antragsgemäß zu 3
e verurteilt. Kunze wurde mit Ria t cht auf die hohe

a e pif r tigkeits ehen a dbenfa tthä engeh in der Sache der SWalttwatrekgtt t e 28 Jahre alt,

riedrich J un Sieg Hermannahre a ee wegen ichkeitsverbrechensun deshalb, obwohl er zum Militär ſchon ausgehoben

SonnenschirmetürDamen 20
mod. Farben, mit Bandsehleife St. v.

Handschuhe für Damen (0 Pt. an
Glacçe, sämtl. Farb., P. 95, Zwirn Paar V.

Gürtel für Damen 25 t. an
in allen Farbenstellungen

Gitter-Schleier Pt.
mit Punkten, in allen Farben, Stück v. 25

NMatrosen-Mützen
für Knaben, verschiedene Farben, St.

45*

Matrosen-Mützen 23 pt.
aus Waschstoff in blau u, weiss, St.

Herren-Strohhüte Mk. an
verschiedene Formen Stück v.

J. Lewin
Malle a. S. Marktplatz 2 u. R.

Herren-Krawatten
in verschied. Farben u. Mustern, St. hru

V.

25 Pf. an
Stück v.

20 Pt. an
Stück v.

Herren-Mansehetten 25 pt. an
neue Façons, solide Qualitäten, Paar V.

Schwarze Kleiderröcke 3.25 M an
in sauberer Ausführung, Stück v.

60 Ak. an

Herren-Serviteurs
weiss, gute Qualität

Herren-Kragen
Steh- und Umlegekragen

Damen- Blusen
in reichster Auswanhl, aus Batist, St.

Unterröcke
aus golid. Pantasiestoff. sorgf.gearb. v.

den war, nachtr zädaket worden, Ole übrigenaten Lngeklagten W be undeſtraft. i gehen
ſchuldigt, in der Nacht vom 10.-11. September v in dem
Gaſthaus zu Oberbeung den Dreher Franz Gaudig gemein
ſchaftlich, Klee auch mittels Meſſers gemißhandelt zu haben.
Gaudig erhielt zwei Stiche in das Geſäß, die nicht gefährlich
waren, aber 8 Tage Arbeitsunfähigkeit für den Verletzten v
Folge hatten. Der Staatsanwalt beantragte gegen Kl
n Rudolph 3 und r Bauer 2' Monate Gefängnis.

rteil lautete r lee auf 1 Jahr und Verhaftung, gegen
Rudolph auf 4 un Bauer auf 2 Monate Gefängnis.

Verworfen wurde Rcfrſvge des Arbeiters Franz Erd
aus Eisleben, mehrfach vorbeſtraft. Er war vom

öffengericht Eisleben wegen Beleidigung und Bedrohung zu
ochen Gefängnis verurteilt worden, weil er am Morze 17. Dezember v. J. den Polizeiſergeant Nehls in Eisle

der ihn wegen eines kurz vor begangenen Diebſtahlsfolgte, in grober Weiſe beſchimp hatte. Als der Nachtwä
zu Hilfe kam, r der Angeklagte ber n Beamten z

reden eil her, ich ſpalte denEdadel Angeklagte war am Tage de That ſchwer m
beruhigen.

Durch bei dem Reichsgericht wieder hier
verwieſen war ſchon einmal verhandelte Sache desbeiters Karl Gelbe aus Pouch bei Bitterfeld. Gel e war vom

h Landgericht wegen Abgabe einer falſchen eidesſtattlichenVerſicherung zu per terten eiheitsſtrafe verurteilt worden.

oll im Monat in e in einem mitamensunterſchrift a nen Schriftſtück die falſche Ver
cherung abgegeben haben, eine An nzahr Wo bel gehörten dem
rbeiter Hauwedel von hier, während er gewußt haben ſoll,

daß dieſelben der ren g5 örten. Der Angeklagte will damals
überzeugt geweſen ſein ſeine Verſicherung richtig iſt. Der
Staatsanwalt war gegenteiliger Meinung und beantragte einJahr Grün nis und drei Jahre Ehrverluſt. Der er
ſpra den ngeklagten aber frei mit dem Hinweiſe, daßz erichtsho ofe keine Majorität zur Verurteilung gefunden
habSiebſtähle. Der Arbeiter Karl Decke aus Waldheim, der
b mehrere Jahre W htha abgemacht hat, wurde wiederum
u einer Wert trafe don 1 Jahr 6 Monaten uchthaus nebſt
Jahren verluſt verurteilt, weil er am 27. Oktober 1898 beii Gutsbeſitzer in di ſeinem Mitknecht Rapſch ein

ortemonnaie mit 28 Mark Jnhalt entwendet hat. Der
80jährige Arbeiter Thomazcensky, ebenfalls mehrfach vor-
beſtraft, hat in Roitzſch einem Arbeiter mer Kaninchen weg
L und erhielt dafür 15 Monate Gefängnis, währen

J 2 Jahr Zuchthaus beantragt hatte. Ebenalls hohe da d Eigentumsver ne erhielt der Ar
beiter r Vadan Reuſcher aus Bitterfeld. hat im angetrunk uſtande aus einem Laden 2 Hut Lichte im Werte

von 70 Pfg. entwendet und mußt dafür 3 nate Gefängnis ab
machen.

mung aus eſx.
Zum i fonds einAuf Liſten Nr. 68 168, 79 -.20, 84 5.10, 92 30, 93 90,95 8.65, r an s 25, 186 1.10, 3 —-.20, 140 20.40,

141 220, 142 1206, 143 22. 144 13.26, 145*, 146 2.60, 147
5.50, 148 1.--, 149 1.20, 155 2.10, 156 leer, 157 --.25, 158 --.50,
159 .50, 160 —.45, 161 -—.26, 162 164* 165 25, 166 leer,
167 1.--, 168 --.25, 169 30, 170 verloren, 171 --.25, 172 so
ifs 25, 174 1.40, 175 --.60, 176 2.20, 177 bis 178*, 179 2
180*, 181 ---.50, 182 I. 1683 1.40, 184*, 1685 2.75,187 30, 188* 189 2.45, 190 20, 191 --.50, 192 4505, ſog
194 W 195 ieer. 196*, 197 5.20, 198 25, 199 4.75.

Die mit bezeichneten Liſten ſtehen noch aus.
Der Vertrauensmann.

Berantwortlicher Redakteur: A. Weiß mann in Halle.

Damen-Hemden, S Khera
mit Spitzen besetzt das Stück v.

tueh mit s besetzt, V St. v.

9 h
Bedruckte Elsasser Batiste 25 pr.

in entz2äckender Muster-Auswahl, Meter

20 2
Meter

Garnierte Damen Hüte
Ausführung zu sehr niedrigen Preisen.

Korsetts für Damen
mit Spitze garniert, Stück von

Wasech-Stoſte
eolides waschechtes Fabrikat

T Garnierte Mädchen- Hüte
in vielseitiger Auswahl und in allen Preislagen

Fort laufend grosse Pingänge der geschmackvollsten Neuheiten in:

Kleiderstoffen,
Jacketts, Kragen, Capes, Regen- und Staub-Mäntel, Ziusenhemden, Knaben und Mädchen-Konfektion.



Vm sehnell mit den hlesigen Kolossalen Lagerhbeständen
zum räüumen, Kommen im Laufe der nächsten Woche nach-
stehende Artikel z jedem nur annehmbaren Preise
zum Verkauf.

Schwarze Stotfe, glattfarbige Stotfe,

Wegen grossen Andranges in den Nachmittagsstunden bitten wir nönll.,
äie Vormittagsstunden aum Einkauf wählen zu wollen.

Ültzenschen Wollenweberei
Halle (Saale), Gr. Ulrichstrasse 15--15.

Vergnügungs verein „lauer Stern“, Falle a. S.
onntag den 22. April im Geſellſchaftshaus „Frohfinn“

großes Kränzchen.
Anfang 3 Uhr Der Vorſtand.

Dampfoerlinie Halle-Rabeninsel

Beige, Cover-Coats, Crepe, Cheviots,

Kammgarno etc.

Ein Posten Velours, Barchente.

Reste ganz enorm villig.

Soeben erſchienen

Mifeſtzeitung 1900, Preis 10

Süddentſcher Poſtillon, Mai Runuer, Preis 10 Pf.r von nachm. 2 Uhr an ſowie täglich vonr 2 Uhr an regelmässige Abtahrten.

C. Schräpler, Unterplan.
20

D 25
n 3

Tr

v de

Joppen u. 8. W.

Zu haben in der

W Alle Expedienten des Volksblattes nehmen Beſtellungen entgegen. W

MuifeſtPoſtkarken, preis 5 und 10 Pf.

Volksbuchhandlung, Ranniſcheſtraße 3.

ter Giehichensteiner Familienklub.
wie Sie Sonntag den 22. April abends 7 Uhr. im Burg Theater

Einweihung.
Zahlreichem Beſug t engeren

eiss, Halle a. S.
Geſchäftshaus feiner Herren u. Knaben-WWoden.

Der Ausstellung in meinen 12 grossen Schaufenstern bitte
gefl. Beachtung zu schenken.

Sommer-Paletots.

Aavelocks. Knaben- Paletots
Jackett Anzüge. Byiacks.

Rock Anzüge. KnabenJoppen
Joppen. Knahben-Kleidchen.

Diener- Anzüge. Schul Anzüge
in dekannt grosser Auswahl in elegantesten

Kutscher- Anzüge.

Kränzehem.
Hierzu ladet höflichſt ein Der Vorſtand.

Knaben-Anmzüge.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich Auguſt Großß. Druc der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.



I. Seilage zum Volksblakt.
Nr. 93 Halle a. S., Sonntag den 22. April 1900. 11. Jahrg.

Zur Maifeier 19 W

00:
Arbeiter! Srüder! Noch ftreitet in der Natur der Winter mit dem Frühling um die Herrſchaft. Doch bald iſt die Herrſchaft des Winters gebrochen

und der Lenz hält ſeinen Einzug. Mit dem Lenz der Natur rückt auch der Lenz der Arbeit heran,

das große Frühlingsfeſt der Arbeit, der 1. Mai.
Der 1. Mai iſt die feierliche Kundgebung der Arbeiter aller Länder für internationalen Arbeiterſchutz, der Maſſenproteſt der Arbeit gegen die

Rusbeutung durch das Kapital, gegen den Terrorismus der Kapitalsherrſchaft, gegen den Krieg in jeder Jorm der 1. Mai iſt die internationale
Kundgebung des klaſſenbewußten Proletariats für den Frieden der Heſellſchaft und für den Frieden der Völker.

Zum elftenmale kehrt nun der Tag wieder, an dem die Arbeiter aller Länder fich im Bewußtſein ihrer Klaſſenlage im Geiſte die Bruderhand reichen,
um von neuem zu bezeugen, daß ſie unerſchütterlich feſthalten an dem großen Kulturgedanken, der zum Ausdruck kommt in dieſer Weltfeier. Dem Moloch
Militarismus muß der Krieg erklärt werden, gerade zur Jetztzeit, wo ein großes Kulturvolk England im Jntereſſe des internationalen Kapitalismus
auf ein kleines, aber freiheitliebendes Volk die VBuren gehetzt wird. Dieſem unmenſchlichen Morden dort ſoll Tinhalt geboten werden und am 1. Mai
muß das geſamte Proletariat des Weltalls gegen ſolche Menſchenſchlächterei Proteſt erheben.

Die wichtigſte unſerer Mai Forderungen aber iſt der achtftündige Arbeitstag, jene Forderung, die zu verwirklichen eben erſt die
öſtreichiſchen Kohlengräber die heldenmütigſten Anſtrengungen machten. Und die wirkſamſte Demonſtration für den achtſtündigen Arbeitstag, für internationalen
Arbeiterſchutz, für die Kulturforderungen des Proletariats iſt

C. dir Hrbriksruhe.
Wo immer die Möglichkeit dazu geboten iſt, haben deshalb die Arbeiter am 1. Mai die Arbeit ruhen zu laſſen!
Arbeiter! Bereitet Euch zu einer würdigen und impoſanten Feier. Gedenkt des Wortes von Karl Marx:

Broletarier aller Fänder vereinigt Euch! Hoch der 1. MWai!

Der Kommis voyagenr auf dem
Ausſterbeetat.

Ein recht intereſſanter Brief findet ſich in der New Yorker
Times, welcher Zeugnis dafür ablegt, wie dieſelbe Entwickelung,
die ſich ſchon ſeit langem in den Reihen der induſtriellen
Arbeiter abſpielt, nunmehr auch die kaufmänniſchen Kreiſe in
einem ſolchen Grade ergriffen hat, wie das die Herren Kommis
ſich noch vor kurzem nicht träumen ließen. Daß bei der
enormen Reſerve-Armee von unbeſchäftigten Kaufmannsgehilfen
deren Saläce auf ein Minimum geſunken ſind, iſt bekannt
und bedarf nicht erſt des Beweiſes. Nun aber gab es eine
Klaſſe dieſer t die bis jetzt noch eine Ausnahme
bildete, indem beſondere Fähigkeiten dazu gehörten, die be
treffenden Situationen in für den Prinzipal vorteilhafter Weiſeauszufüllen, und das waren die Geſchäftsreiſenden, Einen

uten Poſten Ware zu verkaufen, war bei der großen Kon-
urrenz keine geringe Aufgabe, und wer ſich in dieſer Beziehung

als ein tüchtiger Verkäufer erwies, hatte bis noch vor kurzem
eine finanziell glänzende Stellung.Aber mit dieſer Herrlichkeit hat es nun auch ein Ende. Da

die Truſts den größten Teil der Konkurrenz unten den
Fabrikanten beſeitigt haben, haben ſie auch zugleich die Not-
wendigkeit der Anſtellung koſtſpieliger Verkäufer deren be
La Fähigkeiten nicht überall zu finden ſind, entbehrlich
gemacht.

„Jch kenne große Wollenhäuſer,“ bemerkt der oben an
gef rte Briefſchreiber „welche früher Verkäufer hatten,
denen ſie von 1800 bis 5000 Dollars zahlten. Dieſe ſelben
Firmen ſchicken jetzt Jungen aus, denen ſie 10 bis 15 Dollars
wöchentlich zahlen. Warenkenntnis, Erfahrung, Takt ſind von
keinem Wert mehr. Die Kaufleute ſind gezwungen, von den
Truſts zu kaufen, und wenn z. B. die Waſhington Mills
ihre Hausknechte unter den Tuchhändlern herurmſchicken
würden, ſo würden ſie ihre Beſtellungen gerade ſo gut be-
kommen.“

Hier haben wir alſo das Seitenſtück zu dem geſchickten
Arbeiter“. Wie oft finden wir heute noch in den kapitaliſti-
ſchen Blättern die blöde Phraſe, daß ein „geſchickter Arbeiter“
heute mehr als jemals unter der großen Zahl von Stümpern
lohnende und dauernde Beſchäftigung finden könne, während
doch gerade das Gegenteil der Fall iſt. Der Stümper, d. h.
der Arbeiter, der nichts weiter kann, als an der Maſchine
einen beſtimmten Gegenſtand, immer denſelben, produzieren
das iſt der Arbeiter, der heute geſucht wird und an dem wahr-
lich kein Mangel iſt, während der kenntnisreiche, geſchickte Ar-
beiter nur noch in vereinzelten Fällen und dann zu den denk-
bar niedrigſten Löhnen Beſchäftigung finden kann.

Mit einem Worte, wie in der Jnduſtrie, ſo im Handel, ſinkt
das beſchäftigte Perſonal von Stufe zu Stufe, von dem „ge-
lernten“ Kaufmann und Handwerker zum Automaten herab,
deren Arbeit denn auch ſelbſtverſtändlich ſo ſchlecht wie möglich
bezahlt wird. Aber es iſt nicht nur die ſchlechte Löhnung, die
hier in Betracht kommt, es iſt das Herabdrücken des geſamten
Menſchenmaterials, das in dieſen Klaſſen vertreten iſt, auf ein
tiefes geiſtiges Niveau, das als eine der Früchte des Kapitalis-
mus ſo beklagenswert erſcheint.

Sarteinachrichten.
Der ſozialdemokratiſche Landtagskandidat für Nürn-

berg, Dr. Haller, heißt mit ſeinem vollen Namen Dr. Frei-
herr Haller von Hallerſtein und entſtammt einer der älteſten
Nürnberger Patrizierfamilien. Genoſſe Haller hat Medizin
ſtudiert und war einige Jahre hindurch Schiffsarzt.

Die Mülheimer Genoſſen beſchloſſen in einer Partei
verſammlung, das Vertrauensmännerſyſtem aufzuhelen und
ſämtliche Parteigeſchäfte dem ſozialdemokratiſchen Verein zu
übertragen.

Die ſächſiſche Parteipreſſe hat nach einer auf der
ſächſiſchen Landesverſammlung gegebenen Aufſtellung folgenden
Stand Leipz. Volksztg. 26 300 Auflage, Sächſ. Arb.-Ztg. ca.
20 000, Kopfblatt Volkefreund 6000, Armer Teufel aus der
Oberlanſitz (1898 begründet) 5300. Das Chemnitzer und Burg-
ſtädter Blatt ſind vereinigt worden zum Tageblatt Volks-

ſtimme, das ſich ſehr gut entwickelt hat, 16000 Abonnenten;
Sächſ. Volksblatt in Zwickau 6500, wird vom 1. Juli ab täg-
lich erſcheinen. 1897 betrug die Summe der Abonnenten
57 800 in Sachſen, 1898: 72 320, u Geſamtziffer 79 100
Abonnenten. Der Kalender iſt in Auflage von 95 000 verbreitet
worden, einzelne Wenn haben die Verbreitung unterlaſſen.
Ein Antrag auf Verſchmelzung der Voigtl. Volksztg. mit dem
Sächſ. Volksbl. wurde dem
wieſen. Ueber das von
el inalprogranim berichten wir in
Artikel.

Für SachſenWeimar fand zu Oſtern in Erfurt die
Landesverſammlung ſtatt, da ſie in Weimar nicht geduldet
wurde. Die Beratung des Landtags-Wahlprogramms, welches
zehn Hauptforderungen enthält, wurde mit großer Sachlichkeit
durchgeführt. Als 10. Punkt wird verlangt: Reviſion der Ver
faſſung, und Ausdehnung der Rechte des Landtags auf die
Wahl der Miniſter durch den Landtag. Jn den Landesvor-
ſtand wurden gewählt Baudert, Leutert und Petermann.

entral-Agitationskomitee über
er Verſammlung aufgeſtellte

einem beſonderen

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S 21. April 1900.

Flotten propaganda ſollen jetzt auch die Gewerkſchaften
treiben, um die Arbeiter, die noch immer nicht marinebegeiſtert
ſind, für den Aegirkult zu gewinnen. Faſt alle hieſigen Gewerk-
ſchaften haben in den letzten Tagen eine Anzahl Druckſachen
zugeſandt erhalten, um ihre Mitglieder mit den Zielen des
Flottenvereins bekannt zu machen. Während man ſonſt eifrig
darüber wacht, daß die Gewerkſchaften keine Politik treiben und
den erſten beſten Anlaß nimmt, ſie für politiſch zu erklären

ſiehe Fabrikarbeiterverband hat pan ſich in dieſem Falleleichten Herzens über dieſe Skrupel h Nweggeſest und ſchreckt

Gewerkſchaften für eine eminent
Die Druckſachen ent-

nicht davor zurück, die
politiſche Angelegenheit zu engagieren.
halten

1. einen Aufruf zur Mitarbeit nebſt Beilage mit dem Titel
Was uns not thut;

2. eine Ueberſicht über die Anzahl der großen und kleinen
Schiffe der für den Seeverkehr hauptſächlich in Betracht
kommenden Staaten, in welcher natürlich Deutſchland hin
ſichtlich ſeiner Seewehr recht erbärmlich ausſieht

3. die Satzungen des Deutſchen Flottenvereins:;
4. die bekannte Münchener Petition, die vom Reichstag die

bedingungsloſe Annahme der Flottenvorlage fordert und die
auf der Rückſeite die Unterſchriften bergen ſoll, die ſich der
Münchener Petition anſchließen.
Jn der Beilage Was uns not thut befindet ſich ein Ar

tikel: Arbeiter und Flotte, der den Arbeitern mit den be-
kannten, von uns ſchon gebrandmarkten Rechenkünſten die
Flottenvorlage ſchmackhaft machen will. Aber vergeblich! Die
Agitatoren des Flottenvereins ſind an ganz falſche Adreſſen
geraten. Sie hätten ſich die Mühe ſparen können, die ſie an
die Abſendung der Flottenpropagandaſchriften verwandt haben.
Und wenn ſich die einzelnen Flottenſchwärmer davon über
zeugen wollen, welche Wirkung ihre Propagandamittel aus-
üben, dann raten wir ihnen, ſich in die verſchiedenen Gewerk
ſchaftsverſammlungen zu begeben. Sie werden dann ſehen,
wie ironiſch man über die Verſuche lachen wird, den gewerk-
ſchaftlich organiſierten Arbeitern die Flottenbegeiſterung thee-
löffelweiſe ſuggerieren zu wollen. Die Arheiter ſind nun ein
mal ſo verflucht engherzig, daß ſie lieber ihr Geld zur wei
teren Verbeſſerung ihrer Lebenslage verwenden, als der „gräß-
lichen Flotte“ auch nur mit einigen Groſchen zu Hilfe zu
kommen. Daran ändern alle Flottenſchriften nichts.

Jn der nächſten Stadtverordnetenfitzung wird u. a.
über folgende Gegenſtände verhandelt: Erteilung des Zuſchlags
zur Uebernahme der 1. Abteilung der 1900-Anleihe im Betrage
3000 000 Mk. Zuſtimmung zu einer von dein Bezirksausſchuß
für erforderlich erklärten Abänderung des Ortsſtatuts für Er-
hebung einer Jmmobiliar-Umſatzſteuer. Verpachtung des ehe-
mals Grunebergſchen, jetzt ſtädtiſchen Ackerplanes. Endgültige
Bewilligung von Ausgaben für die Gottesacker Verwaltung.
Annahme des der Stadt ſchenkungsweiſe zu überlaſſenden Ver-
mögens des Frauenvereins für Waiſenpflege. Bewilligung einer

Beihülfe für den Zweigverein zur Bekämpfung der Schwind
ſucht. Mittelbewilligung für das von den Grundſtücken Pfänner
höhe 70, 7172 und 73 fluchtlinienmäßig zur Liebenauerſtraße
entfallende Land. Beranſtaltung einer Lotterie für den Ausbau
der Moritzburg. Genehmigung eines mit der ProvinzialVer
waltung abzuſchließenden Vertrages. Feſtſetzung der Ent
ſchädigungen für Dienſtwohnungen. Entlaſtung der Rechnung
des Stadttheaters für 1898/99.

Bei einer Schlägerei in einem Bahnwagen 4. Klaſſe
auf der Strecke Merſeburg-Halle wurde der Arbeiter Otto mit
einer Stockſpitze ins rechte Auge geſtoßen, ſo daß dieſes ſchwer
verletzt iſt.

Zu der Affaire, das angebliche Durchbrennen des
Sohnes eines Sattlermeiſters mit ſeiner Stiefmutter betreffend,
teilt der Sattlermeiſter W. dem Generalanzeiger mit, daß ſein
Sohn bereits ſeit ſechs Wochen mit ſeiner Stiefmutter eine
andere Wohnung bezogen hat. Als Herr W. ſich in dieſe Woh
nung begeben und von ſeiner Frau einen ihm gehörigen Brief
verlangt habe, ſei er von ſeinem Sohne angegriffen und in der
angegebenen Weiſe verletzt worden.

Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Als Fremden-
vorſtellung bei kleinen Preiſen geht am Sonntag nachmittag
3 Uhr zum letztenmale Jm weißen Rößl und Als ich wiederkam
in Szene. Die Abendvorſtellung beginnt am Sonntag aus
nahmsweiſe um 7 Uhr; zur e W gelangt die ſo über-
aus freundlich aufgenommene komiſche Oper Die Entführung
aus dem Serail, hierauf das Ballett Sonne und Erde. Zum
Vorteil der Kaſſiererin Frl. Emma Käſtner geht am Montag
das Zaubermärchen Der Verſchwender, mit der Muſik von
Konradin Kreutzer in Szene. Das weitere Repertoir der Woche
iſt Dienstag: Martha, Sonne und Erde. Mittwoch: Benefiz
für Frl. Arnold, Alerandra. Donnerstag: Sondervorſtellung
zum Beſten der Penſions-Anſtalt des Stadttheaters Minna
von Barnhelm. Freitag: Erſtes Gaſtſpiel der Tegernſeer, Der
Prozeßhanſl.

Gaſtſpiel der Tegernſeer. Jn den nächſten Tagen be
ginnt hier die originelle Truppe der „Tegernſeer“ ihr Gaſtſpiel.
In größeren deutſchen und amerikaniſchen Städten hat das aus
32 Perſonen beſtehende oberbaieriſche Enſemble ganz beſondere
Beachtung gefunden. Was die „Tegernſeer“ ſpielen, ſind fieſelbſt ſei es Bauer, Sennerin, Magd, Jäger, Wilderer oder
irgend ein Darſteller aus der freien Gottesnatur oder aus dem
alltäglichen Leben und ſo ſpielen, ſingen und ſchuhplatteln
dieſe re daß jedem das Herz vor Freuden ſchlägt,
und heller Beifall und Jubel der Zuſchauer ertönt, wenn ſie
die Tegernſeer geſehen und gehört haben.

Aus dem Bureau des Thaliatheaters. Als vorletzte
Gaſtrolle wird Herr Konrad Dreher den Mathias Schlegel in
der Annoſchen Poſſe „Der Schwiegervater“ ſpielen, womit er
ſein Gaſtſpiel begonnen hat. Am Montag, den 23. d. Mts.,
verabſchiedet ſg err Dreher vom halleſchen Publikum, indem
er mit ſeiner Geſellſchaft als letzte Gaſtvorſtellung noch eine
luſtige Novität bringt, welche an dieſem Abende hier ihre einzigeAuf ſührun in unſerer Stadt erleben wird. Es iſt dies die
amüſante Poſſe „Caſimir und Jſidor“, welche am Gärtnerplatz
in er en bereits mit durchſchlagendem Lacherfolge aufgeführt
worden iſt.

Zeitz. Einen gehörigen r die hieſige Polieibehörde erlebt mit einer Anklage, die ſich gegen die Tiſchler
Schneider und Vogel, den Maſchinenarbeiter und Zimmermann
Worms und die Reſtaurateure Schindler und Kämpfe richtete.
Die drei Erſtgenannten ſollten das Vereinsgeſetz übertreten
haben, indem ſie Verſammlungen abhielten, die nicht angemel
det waren. Die letzteren haben zu dieſen Verſammlungen ihre
Lokalitäten wroeggeren Der Sachverhalt iſt folgender: Schnei
der, Vogel und Worms hatten vor einiger Zeit bei Näther ge
arbeitet, dort iſt dann auf Verlangen der Arbeiter die Arbeits
zeit verkürzt worden. Da man ſich jedoch nicht einig war, in
welcher Weiſe die Arbeitszeit geregelt werden ſollte, ſo hielten
die Maſchinenarbeiter darüber eine Beſprechung in r
Reſtaurant ab, in der Worms den führte, und die Tiſch
ler zwei ſolcher Zuſammenkünfte bei e und Schindler,
in denen einmal Vogel und das zweite Mal Schneider die
Leitung hatte. Jn einer Verſammlung des Holzarbeiter Ver
bandes hatte nun der Vorſitzende Gerhardt auf dieſe Beſprech-
ungen hingewieſen ſo lautet es in der Anklage dadu
kamen ſie zur Kenntnis der Behörde, die nun nach dem Ver
ör den Beteiligten Strafmandate a und zwar
Schneider, Vogel und Worms je 20 M., Schindler 15 M. und
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funden

20 M. Geldſtrafe demn verlangten e
nnerstag die Verhandlung vor dem

Sämtliche Angekla ſtellen den r, ſieſtritten, ſich irgendwie ſtrafbar gemacht zu haben, denn es
ich hier nicht um öffentliche Angelegenheiten gehandelt.
ßertreter der Amtsanwaltſchaft Polizeiſekretär Gabel,

aus, daß es ſich hier doch um öffentliche J r
ndelt habe, denn die Angeklagten ſtrebten eine Verbeſſerung

rer Lage, in dieſem Falle durch x der Arbeitszeit,
an. habe ſich bei dieſem Vorgang auch um eine erheblicheAnzahl Arbeiter gehandelt, alſo ſei ſier eine Allgemeinheit in

Betracht gekommen. Das Volksblatt habe in einem Bericht
eine Gerichtsverhandlung erwähnt, in der angegeben ſei, daßbei einer geringeren Arbeiterzahl die Deſffeſtlchteit nicht in

Betracht komme, bei Näthers ſeien zu ſeiner Zeit 921 Arbeiter
beſchäftigt geweſen, das ſei alſo eine bedeutende Zahl, ſo be
antrage er ren der Berufung.

Rechtsanwalt Krauſe Leipzig, der als Rechtsbeiſtend von
Worms fungiert, iſt erſtaunt, daß überhaupt in dieſer Ange
legenheit eine Strafverfügung erlaſſen werden konnte, noch
mehr erſtaunt iſt er aber, daß nach der Beweisaufnahme der
Vertreter der Amtsanwaltſchaft die Anklage noch aufrecht er-
halte. Wenn es ſich jemals um Privatangelegenheiten zwiſchen
Arbeitnehmer und Arbeitgeber gehandelt habe, die niemand
etwas angingen, ſo in dieſem Falle. die Arbeiterzahl
komme es nicht im geringſten an, es kann ſich hierbei um 10,
20 oder Hunderte handeln. Wenn zwiſchen einem Arbeitgeber
und Arbeitern eine Regelung wie in dieſem Falle in der Ar-
beitszeit ſtattfände, ſo müſſe man ſich darüber ausſprechen und
wenn Herr Näther ſeine ganzen Arbeiter in einem Saal zu
ſammenberiefe und ihnen erklärte, daß er die Arbeitszeit um
eine Stunde verlängern müſſe, ſo ſei das lediglich Privatſache.
r ſo verhalte es ſich mit den Arbeitern, auch ſie konnten

ch ungehindert zuſammenfinden um ſich über die vorzunehmende
Verkürzung auszuſprechen. Ja ſelbſt wenn die Arbeiter bei
Nichtbewilligung der Arbeitszeit-Verkürzung die Arbeitsein-
ſtellung beſchloſſen hätten, ſo ſei das noch keine öffentliche An-
gelegenheit, denn ein Urteil des Kammergerichts von 1898 be
ſage klipp und klar, daß wenn nur ein Unternehmer, nicht
aber die ganze Klaſſe derſelben in Frage kommt, die Oeffent-
lichkeit nicht betroffen wird. Er beantrage deshalb Frei-
ſprechung. Er beantrage aber auch ferner die Erſtattung der

oſten für die Verteidigung, denn die Anklage ſei von vorn-
herein P andslos geweſen, ſie hätte erſt gar nicht erhoben
werden dürfen.

Der Gerichtshof erkennt auf Freiſprechung. Jn der Be-
ründung des Urteils führt der Vorſitzende aus, daß dasGericht in dem Verhalten der Angeklagten ein Vergehen nicht

erblicken konnte, da es ſich hier nicht um öffentliche Angelegen-
heiten gehandelt habe. Sobald nur eine einzelne Fabrik oder
Arbeitsſtätte betroffen werde, käme die Oeffentlichkeit nicht in
Betracht, deshalb mußte Freiſprechung erfolgen. Die Koſten
fallen der Staatskaſſe zur Laſt. Dagegen habe das Gericht
den Antrag auf Greging der Verteidigungskoſten abgelehnt,
da nach Lage der Sache Worms ſich hätte ſelbſt verteidigen
können.

So iſt wieder eine Aktion zu Ende, die in hieſigen Arbeiter
kreiſen eine Zeitlang Aufregung verurſachte. Unſeres Erachtenshätte ſie nicht erſt in Szene geſetzt werden ſollen, denn bei
einigermaßen reiflicher Prüfung hätte ſich die Polizeibehördeſelbſt ſagen müſſen, daß hier kein Verſtoß gegen das Vereins-
und Verſammlungsrecht vorlag. Die Zeitzer Arbeiter ſind ſo
weit geſchult, daß ſie genau wiſſen, wie ſie ſich zu verhalten
haben, ſie kennen den Unterſchied zwiſchen öffentlichen An
gelegenheiten und ſolchen die nicht anmeldepflichtig ſind, und
wenn das einfache Arbeiter wiſſen, dann ſollte die PolizeiBe
hörde r recht darüber informiert ſein. Sie hätte den be
teiligten Arbeitern Zeit und Koſten, ſich aber ſelbſt das Urteil
des Schöffengerichts erſpart.

Zeitz. Zum Schul Dpfä Alle Eltern bez. Vormünder
der Kinder, die von jetzt ab die Schule zu beſuchen haben,
haben dieſelben zuzuführen für die Mittelſchule am Dienstag,
den 24. April, vormittags 9 Uhr, in der Turnhalle,

für die Knabenvolksſchule
Klaſſe 7a vormittags 8 Uhr Zimmer Nr. 3,

b 8 20 Min. 4

fü
e

7e 8 40T 3 v 27 e 9 29für die Mädchenvolksſchule vormittags 8 Uhr.
Die Aufnahmeſcheine ſind mitzubringen.
Zeitz. Fortbildungsſchulen. Der Unterricht in der

gewerblichen Fortbildungsſchule beginnt am Donnerstag den
26. April, abends 8 Uhr. Anmeldungen hierzu ſind Sonn
abend, den 21. und Montag, den 23. April, vormittags 10--12
Uhr, im Rathaus, Zimmer Nr. 19 zu bewirken. Schulabgangs
eugnis iſt vorzulegen. Der Unterricht in der kaufmänni-
chen Fortbildungsſchule beginnt am Donnerstag, den

26. April. Neueintretende haben Mittwoch, den 25. ds. Mts.
nachmittags 2 Uhr im Zimmer der Schule am Steinsgraben
ſich ein und Feder und Tagebuch mitzubringen

Weißenfels. Selbſtmord durch Ertränken beging die
26jährige Frau Bertha Böhme, jedenfalls in einem Anfall von
hochgradiger Nervoſität. Am Donnerstag vormittag r
ihre Leiche an der Beuditzmühle aus der Saale. Drei Kinder
beweinen ihre Mutter.

Löben bei Lützen. Mord. Am Donnerstag früh 6 Uhr
wurde auf dem Wege von hier nach Zitzſchen von Arbeitern
eine ſchwer verwundete, gänzlich unbekannte Frauensperſon
aufgefunden, die bald nach ihrer Einlieferung ins hieſige
Krankenhaus ſtarb, ohne wieder das Bewußtſein erlangt zu
haben. Die Halleſche Zeitung läßt ſich über den Fall melden:
Das linke Auge war ihr ausgeſtochen und die linke Hand zer-
ſchnitten worden; auch hat ſie am Kopfe mehrere Wunden.
Sie gehört anſcheinend dem Arbeiterſtande an, hat dunkel-
blondes Haar und iſt etwa 30 Jahre alt. Bekleidet war ſie
mit einem Hemd, kurzem Unterrock, ſchwarzem Tuch Kett und
einem langen, roten Shawltuche. Nahe bei unſerem Dorfe,etwa 2 Hilomteter von der Stelle entfernt, wo die Verſtorbene
aufgefunden wurde, lagen an einem Waſſergraben, der unmittel
bar an der Straße LöbenZitzſchen entlang führt, ein roter

auenrock und ein roſa gefärbter Unterrock, die zweifellos der
gefundenen gehörten und ihr heruntergeriſſen worden waren.

Auf dem ganzen Wege von der Stelle an, wo die Röcke ge
wurden, bis zu dem Orte, die her z3,

igte eine ſehr ſtarke Blutſpur, und an mehreren StellenWoden mrege n Man vermutet, daß auch eine Be
raubung und ein Sittlichkeitsverbrechen vorliegt. Der That
dringend verdächtig iſt ein am 1. Oſterfeiertage von ſeinem
Dienſtherrn in Goſtau entlaſſener Knecht, der ſich in einer
Feldſcheune, die ganz nahe bei dem Thatorte ſteht, im Stroh
verſtect hatte und dort anſcheinend ſchlafend aufgefunden
wurde. Er befindet ſich jetzt im Amtsgerichtsgefängnis in
e

taßfſurt. Ertrunken. Ein 17jähriges Mädchen ausatſe ren das auf dem Felde beſchäftigt war, durchſchritt
aus Angſt vor Verfolgung durch einen jungen Mann, wie von
glaubwürdiger Seite erzählt wird, ein ſonſt flaches Neben-
gewäſſer der Bode, die ſog. Ehle; es muß dabei aber doch an
eine jetzt durch das r. vertiefte Stelle gekommen ſein,
denn es iſt dortſelbſt rn Leiche wurde nach zwei-

indigem Suchen gefunden und geborgentigen bei Salzwedel. Selbſtverſchuldete Verbren-
nung. Am erſten Oſtertage war von der Jugend hierſelbſt

übliche Oſterfeuer entzuündet worden, das, durch den Windrei Montag nachmittag glimmte. Einige Kinder
rigeeg ſich damit, daß ſie über die Glut ſprangen. Ein

orderte auch die 6jährige Tochter des Stellmachers

eeka an
e

gen anderen
s ädchen wurde mit fu dwuaufgefunden und ins Kreiskrankenhaus nach Salzwedel

bracht, wo es durch den Tod von ſeinen Schmerzen er
wurde.w g. Ein männlicher Leichnam wurde am

d ihn Altbelgern und Stehla ans Land ge
be war ſchon ſtark in eſung egangendie Kl in der Seſe eſenſich eine Nickelkette mit ſilberner Zylinderuhr in einer Celluloide ſterfeieriage nachmittags ge

richtlich r rm. Schkö

kapſel. Die Leiche wurde am 2.

i tet. Hier wurde der frühere Oekonom
Vollert, früher in Thierbach, welcher dort die Kirchenkaſſe ver
waltete und eine Summe von 3900 Mark unterſchlug, und
dieſen Betrag als Vormund von Mündeln mit Mündelgeldern
deckte, verhaftet. Vollert war auch Standesbeamter, nachdem
ihm ſein Gut gerichtlich verkauft wurde und er nach
Schkölen zog.

Wittenberg. Tot aufgefunden. Mit zwei Schüſſen,
und zwar je einen in die rechte Schläfe und in das Herz,
wurde Freitag früh gegen 5 Uhr auf dem ſtädtiſchen Auslade-platz vor dem Eiſterthor ein anſcheinend dem Arbeiterſtande

angehöriger, ungefähr Ende der 20er Jahre der junger
Mann tot aufgefunden. Der Lebensmüde, neben welchem ein
Fahrrad ſtand, hatte noch einen neuen, ſiebenläufigen, geladenen
Revolver, aus welchem die zwei Schuß abgegeben waren, ſchuß-
bereit in der rechten Hand. Nach den vorgefundenen Papieren
und den ſonſtigen Feſtſtellungen iſt der Verſchiedene der Sohn
des Stellmachermeiſters März aus Eutzſch.

Wittenberg. Schwer verunglückt iſt in der Brachſchen
Thonwarenfabrik der Arbeiter Lange. Er geriet mit der rech
ten Hand in das Walzwerk, und ehe die Maſchine zum Still
ſtand gebracht werden konnte, hatten die Walzen den Arm des
Bedauernswerten bereits bis zum Schultergelenk hereingezogen
und vollſtändig zermalmt.

Dahlenwarsleben. Verunglückt. Am Mittwoch vor-
mittag verunglückte der Dachdecker Karl Neſſel. Er war beim
Teeren des Daches beim Fleiſchermeiſter Kühne beſchäftigt,
urzte hierbei vom Dach und war nach wenigen Minuten eine

eiche.

Magdeburg. Nicht weniger als 22 hieſigeFleiſchermeiſter ſind wegen Nahrungsmittelfälſchung an-
geklagt. Bisher war es bei den Fleiſchern im allgemeinen
üblich, beim Einſalzen des Fleiſches in geringen Doſen etwas
Salpeter beizugeben. Es geſchah dies zu dem Zwecke, das
Blaßwerden des Fleiſches zu verhindern. Die Geſundheits-
e erblickte hierin eine NahrungsmittelVerfälſchung. Die

ieſige Fleiſcherinnung beabſichtigt aber dieſen Prwzeß in allen
Jnſtanzen durchzufechten, weil ſie der Meinung iſt, daß durch
das Zuſetzen von Salpeter ſo wenig eine Täuſchung des
Publikums als eine Verfälſchung des Fleiſches ſtattfindet. Jn
Fleiſcherkreiſen iſt man auf den Ausgang dieſes Prozeſſes
außerordentlich geſpannt.

furt. Pocken. Am Dienstag wurden durch den Arzt
Dr. med. Wicht bei dem 3 Monate alten Kinde der Sachſen-
ängerin Kotalla aus Ruſſiſch Polen, die auf dem Gute

Schadderode thätig iſt, die ſchwarzen Pocken feſtgeſtellt.
Das Kind wurde nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe trans-
portiert. Die Mutter begleitete ihr Kind freiwillig. Dieſe,
ſowie ſämtliche Bewohner Schadderodes (etwa 25) find geimpft
worden. Außerdem wurde das Verbrennen der Mobilien und
Kleidungsſtücke der Kotalla, ſowie die ſorgfältige Desinfektion
deren Wohnung angeordnet. Wie ſpäter gemeldet wird, ſind
noch zwei weitere Pockenkranke in dem genannten Orte er
mittelt worden.

Kkeine Drovinzial-Aachrichten.
Einem n en Schmiedelehrling in Man sfeld flog ein

lühendes Eiſenſtück ins linke Auge, ſo daß die Sehkraft des
elben wahrſcheinlich verloren iſt. Jn der Kiesgrube bei

Uichteritz (Kreis Weißenfels) wurde in einer Tiefe von vier
Metern ein rieſiger, gut erhaltener Mammutzahn gefunden.

Jn Tangermünde fuhr der Schuhmachermeiſter Puchert
mit ſeinem Rade gegen einen Steinhaufen, überſchlug ſich, erlitt
einen Schädelbruch und war tot. Jn der Gegend von
Seydewitz im Torgauer Kreiſe hat das Hochwaſſer der letzten
Tage großen Schaden angerichtet. Die eingedeichten Aecker ſind
durch die erheblichen Sandmaſſen, die von den durchbrochenen
Deichen abgeſchwemmt worden ſind, arg geſchädigt. Stellen
weiſe liegt der Sand fußhoch auf den beſtellten Aeckern. Die
Saaten, die ſchon durch den Schnee und den ſcharfen ſehr
gelitten hatten (namentlich war der Roggen teilweiſe ausge
wintert), ſind auf den verſandeten Stellen vollſtändig der Ver
nichtung anheimgefallen.

Thalia- Theater.
2. Gaſtſpiel des Dreher-Enſembles.

Das Moſerſche Luſtſpiel Das neue Buch iſt an ſich recht wert
los und vermag wenig Anziehungskraft auszuüben. Nur wenn
die Rolle des Rendanten Lemke ſich in ſehr guten Händen be
findet, kann man ſich mit dem Stücke einigermaßen ausſöhnen,
beſonders wenn ſie von einem Komiker wie Konrad Dreher uns
vorgelegt wird. Dreher machte denn auch aus dem öden, krockenen
Bureaukraten eine recht anſprechende Figur mit ſo viel ur
wüchſiger Komik und groteskem Mienenſpiel, daß man aus dem
Lachen nicht herauskam. Manchmal ſchrien die Zuhörer laut
auf vor Lachen. Herrn Dreher wurde langanhaltender Beifall,
ſelbſt bei offener Szene, zu teil. Die anderen Rollen wurden
gut durchgeführt, ragten aber in ihrer Geſamtleiſtung durchaus
nicht über das Niveau hervor, das man an den heimiſchen
Künſtlern gewöhnt iſt. Der Beſuch der geſtrigen Vorſtellung
war leider wieder ein ſehr ſchwacher. W.

3. Verbandstag der Holzarbeiter.
Nürnberg, 18. April.

Jn der Verhandlung am Vormittag wurden eine Reihe
interer Verbandsangelegenheiten erledigt. Unter anderen kam
es zu längeren verſönlichen Auseinanderſetzungen zwiſchen dem
Vorſtand und dem Delegierten Beims. Letzterer erhob gegen
den Vorſtand den Vorwurf, daß die Hilfsarbeiter eine unhöf-
liche Behandlung zu ertragen haben, eine Auffaſſung, die von
der anderen Seite entſchieden Widerſpruch hervorrief.
Nach einer kurzen Diskuſſion über den Bericht des Aus-
ſchuſſes, wobei Beſchwerden über nichtgenehmigte Ausſchlüſſe
einiger Mitglieder zur Beſprechung kamen, erfolgte die Be-
ratung über die Fachpreſſe. Hier beantragte der Vorſtand,
daß die Holzarbeiter- Zeitung und der Sitz des Vorſtandes an
einen Ort verlegt werden. Begründet wurde das Verlangen
damit, daß der Vorſtand inz enger Fühlung mit der Preſſe
bleiben müſſe, beſonders ſei dies bei Streiks notwendig, da
beim Vorſtand die Jnformationen einlaufen, der Vorſtand die
Leitung des Streiks innehabe. Demgegenüber ſei es beſchwer-
lich, von Stuttgart, wo der Vorſtand ſeinen Sitz hat, nach
Hamburg, dem Ort des Erſcheinens der Zeitung, eine ſchnelle
Verſtändigung herbeizuführen. Es ſei vorgekommen, daß die
Stellung der Zeitung eine andere bei Lohnbewegungen war,
als ſie der Vorſtand einnahm. Der Redakteur der Holz-
arbeiter-Zeitung, Röske, wandte ſich gegen dieſen Antrag.Bei einigem guten Willen des Vorſtandes Sätte die Redaktion

ſchon beſſer unterrichtet ſein können. Es ſei aber zu be-
fürchten, daß der Einfluß des Vorſtandes dahin gehen zugdie unabhängige Stellung der Redaktion zu Weſen ch
längerer Diskuſſion, in der die meiſten Redner es den An
trag ſprachen, wurde ſchließlich mit großer Majorität der An-
trag abgelehnt.

w. i e e 2 3 Ju 7 m h ne un h ce e n M e S

An e Handelshilfoarbeiter in Halle.
ehrhaghoe Dp verſucht Kollege Karl Brandt,

weil er mit dem U unſeres LokalVereins zum Zentral-
erband nicht einverſtanden S iſt. Erſt ſuchte er die

lieder irre zu machen indem er das Gerücht verbreitete,
33 Mitglieder des ihren und zwar namentlich die
älteren, wollten den Lo wieder aufrichten. Zu dieſem

wecke hatte er auf geſtern abend nach dem Engliſchen Hof eine
eſprechung einberufen. Zu derſelben ſind aber außer Brandt

nur noch Kollegen Emmrich und evon unſeren 83 ſchon ſeit über acht Tagen 79 ſich
unterſchriftlich zum Verbande gemeldet haben, war das Märchen
von den 33 Mitgliedern, die angeblich den alten Lokal-Verein

erhalten wollten, nur dreiſte Unwahrheit.
glänzenden Fiasko vom Freitag abend ſcheint aber

le Brandt noch nicht genug zu haben. Er auf Sonn
tag, den 22. April, nds 9 Uhr, nach dem Engliſchen Hof
eine a eneralver ſammlung einberufen, wozu
er gar echt hat. Es ſoll in der Verſammlung der
„gefamte Vorſtand neugewählt und Proteſt gegen die „unrecht-
mäßige Aneignung des Vereinseigentums und Vermögens
erhoben werden. Es iſt eine Unverſchämtheit ſondergleichen,
einen in einer ordnun gewiß lege lege Generalverſamm-
nach den Statuten gefaßten ch als „unrechtmäßige An-
eignung“ zu bezeichnen.Da mir eute früh eine ſolche Einladun
worden iſt, kann der geſamte Vorſtand nicht me tellung
dazu nehmen. Jch glaube aber im Namen aller Verbands-
Mitglieder zu ſprechen, wenn ich erkläre, daß niemand von
uns die Verſammlung beſucht und wir über die ohnmächtigen
Quertreibereien Brandts zur Tagesordnung übergehen.

Der Vorſitzende:
Hermann Simon.

Aus dem VReiche.
Berlin. Patriotiſche Betrüger und Fälſcher. Die
früheren Direktoren des Vereins zur Begründung patriotiſcher
Anſtalten für Veteranen und Jnvaliden, Fiſcher und Föllmer
in Berlin, wurden wegen fortgeſetzter Unterſchlagungen ver-
urteilt. Fiſcher erhielt wegen Unterſchlagung und mehrfachen
Betrugs zwei i Gefängnis, Föllmer wegen Unterſchlagung
und Urkundenfälſchung 1 Jahre Gefängnis. Der Ge-
fängnis-Jnſpektor Habermann, der nach Unterſchlagun
von 3000 Mk. amtlicher Gelder vor zwei Monaten aus Frank
furt a. M. flüchtig war, iſt in einem hieſigen Krankenhauſe er
mittelt worden.

Berlin. Die Konzentrierung des Kapitals feiert einen neuen
Triumph. Der Beſitzer des LokalAnzeigers, Herr Scherl, wirdſich mit dem h ſpät Hempel u. Co. verſchmelzen und eine Aktien-Geſe ha aus den vereinigten Unter
nehmen bilden.

Spandau Bei Pichelswerder wurde eine etwa 20 jährige
weibliche Perſon tot aufgefunden, deren Leiche am Unterleibe
u Verletzungen aufwies, ſo daß ein Luſtmord vorzu
iegen ſcheint.

emen. Beim Kentern eines Fährbootes infolge Wellen-
ſchlages eines Dampfers ertranken Freitag abend 9 Arbeiter,
4 konnten gerettet werden.

Montjoie. Das neue Amtsgerichtsgebäude iſt am Donners
tag teilweiſe eingeſtürzt. Zwei Arbeiter wurden erſchlagen, zwei
andere ſchwer verletzt.

Neiße. Grober Ausſchreitungen machte ſich ein Sol
dat ſchuldig. Als er wegen Flegeleien aus einem Kaffeelokal
verwieſen wurde, Mi er die Fenſterſcheibe, floh dann
e Wlus einen Militärpoſten ſo ins Geſicht, daß er

utete.
Frankfurt a. M. Als „läſtiger Ausländer“ wurde

Prof. Stahly von der Polizei aufgefordert, binnen drei Tagen
Preußen zu verlaſſen. Herr Stahly hatte gewagt, in zweiffentlichen Serjargntungen in Frankfurt und in Hanau, Bor-
träge über die Geheimbünde und die Korruption in
Jtalien zu halten!

Geeſtemünde. Ein Brief, der laut Poſtſtempel am 10. 4.
1888 von hier nach Rio de Janeiro geſandt wurde kam dieſer
m alſo nach 12 jähriger Fahrt als unbeſtellbar zurück.

annover. Ein Student Namens Hartung hatte a nachts
ewaltſam in ein Lokal Eingang zu verſchaffen geſucht, den

irt mit der Fauſt ins Geſicht geſchlagen, einen älteren Mann gleich
falls mit Fäuſten bearbeitet, zu Boden geriſſen und ihn ſchwer
verletzt. Das Gericht verurteilte den Studenten wegen Haus
r Körperverle w34 und Beleidigung zu einer Ge
amtſtrafe von 420 M. Geldſtrafe Der Vorſitzende führte
abei in der Begründung aus, daß das rohe Gebahren zwar

Anh. der Piecen ündeſheitebeit dek Unheil
nbetra er bisherigen Unbeſcholtenheit des Angeklagten

„mildernde Umſtände angenommen habe.

Briefkaſten der Redaßtion.
W. O., Teuchern. Das Halten von Lehrlingen ſteht nach

8 129 des Handwerkergeſetzes nur denjenigen Perſonen zu,welche das 24. net vollendet haben.
Wette. 1. Auch als Beamter müſſen Sie erſt die preußiſche

Staatsangehörigkeit erwerben, ehe Sie an der Stadtverordneten
wahl teilnehmen können. 2. Nein! Aber Bürger im engeren
Sinne des Worts kann man nicht eher werden, als bis man
die Staatsangehörigkeit erreicht hat.

K., Steinſetzer. Die Adreſſe iſt Friedrichſtraße 51, L

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd), 20. April.

Aufgeboten: Der Aſſiſtent Weſtphal und M te Mey inn er r a en d deren S reund Hermine Teichmann (Lobenſtein).Dietz (Gladbeck und Gerbſtedt). Der Lehrer Wundes ar chſauete r

Weſen Der Ee gen iſendreher Steffens und Auguſte Nord 2udwigſraße 44 und 42). Der Bäcker Bloßfeld und ederite Schröter We
ſtraße 3). Der Diener Dietrich und Jda Pigola (Turmſtraße 154neun do ra rbeiter Steinſelder und An öit (AW e h 377 7 Tr nd Ernſc teburgerkrase i ia du et 5 enz und Hedwig Pigola (Kleine Klaus

eboren emſer Frühauf ein S. (Hochſtraße 10). Dem Arbeiter Sburg ein S (Bäuſchdorferſtraße 5) Dem rn dane- an S. wingert
Dem Maler Sauer ein S. (Mühlberg 3) Dem Deorelchler Danker eine T. (Kruken
bergſtraße 10). Dem Maurer Alsleben ein S. (Schimmelſtraße 49). Dem Arbeiter
Trinks eine T. (Brunoswarte 5). Dem Aſſiſtenten Langenhahn eine T. (Bruckdorſer
ſtraße 3). Dem Geſchixrführer Becker eine T. (Kleine Schloßgaſſe 3).Geſtorden: Des Arbeiter Wolfram Ebefran, 25 J. Annh Wilhelmine Rudat
en. Sudat, 48 J. (Thorſtraße 22). Die Witwe Schröder, 74 Taubenſtraße 16).

Schuhmacher Neumeiſter, 66 J. (Siechenanſtalt). Des Jnv Schölluer Ehefrau
60 J.

alle (Nord), 20. April.Ceboren; Dem ergeanten Feuerßack W (Leffingſtraße 22). Dem Ar
We oheſtraße m Dem Schloſſer Müller ein S. H. G.

er 5 2). Dem i Fritz terſtr tKrankenwärter Köke eine T. e za J 5 wen ate r. Dem
(Zur Anmeldung im Standesamt iſt Legitimation mitzubringen.)

Für die ßregelt h TFür gemaßregelten Bergleute aus Trebnitz 1.10, wei
Stephan mein e ſchlachtet. r

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.

inik).

Die Firma empfiehlt fürH. Eixan Srant- Ausſtattungen
fertige Betten, Bettbezüge,

BettlHalle a. S. wen idinen e. e.Leipzigerſtraße 87
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Stadt Theater in Halle g. S.

Direktion M. Richards.
Sonntag den 22. April 1900ma pirtage 3 Uhr

44. Fremden-Vorſt. bei e a
Jm weißen Röß'l.

Schwank in 3 Akten.

Hierauf:
Als ich wiederkam.

Luſtſpiel in 3 Akten von Blumenthal
und Kadelburg.

Abends 75 Uhr.
217. P im P.-A. R p. Vorſt.

Biertel. Farbe: rot.du Gnſſührung eus den Serül

Kom. Oper in 3 Akten v. W. A. Mozart.
Hierauf:

Sonne und Erde.
Ballettdivertiſſement in '4 Abteilungen

von J. Bayer.

Montag den 23. m 1900
abends 7/4

218. Vorſt. im P.-A. 72. Vorſt. auß. Abonn.
2. Viertel.Sinn Vorteil für die Kaſſiererin Frl.

Emma Käßfſtuer.
Der Verſchwender.

Großes Zaubermärchen mit GeſanBallett in 3 Abteilungen und 4 A ten
von Ferdinand Raimund.

Thalia- Theater.
Sonntag den 22. April 1900

Vorketztes Gaſtſpiel

Konraci Dreher
königl. bairiſcher Hofſchauſpieler mit

ſeiner eigenen Geſellſchaft.

Der Schwiegervater.
Poſſe mit Geſang in 4 Akten von

Anton Anno.
Geſangseinlagen:

1. Akt: Entreelied u. Couplet:
einmal“,3. Akt: Fergihmeinnig nnicht“, Couplet,

4. „Dunkle 9 hnung Couplet,
vorgetragen v. Direktor Konrad Dreher.

Montag den 23. April 1900
Letztes Gaſtſpiel

Konrad Drehenr,
Novität! Einzige Aufführung!
Caſimir und Ißdor.

Poſſe in 3 Akten n dem Franzöſiſchen
von F. May.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Jules Greenbaum's „Amerikani-
r Bioſkop“. (Neueſte u. aktuellfte
lebende Photographien!) Die
Truppe Ariola Szemanovies mit
ihrer gymnaſt, -equilibriſtiſchen „Karne-
valsſzene“. (Senſationell Lesmüani's, exzutriſche Jongleure. (Jm
Cafe von Monte Carlo.) Mr.
Gonin, Bauchredner mit tanzenden
automatiſchen Figuren. Die Gebrüder
Alfred u. Rugen Deike, muſikaliſ

e Gr Ja Takrobatiſche Burlesk-Komödianten, miihrer e en „Affenſtreiche“. S
Die Schweſtern Josetine und Anna
Rengtson, ſchwed. deutſche Geſangs
Duettiſtinnen. Fräulein 4uguste
Vierrath, GeſangsSoubrette. Herr
Martin Vallée, Original-Geſangs-
und Charakter- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Zum letzten Male:
Rachmmittag r bis 6 Uhr:

Rachmittag I horſtellung

lt Erzieher u. ſ.e Recht, auf je n Billet ein
nd frei dazu mitzubringen.

Jeden Sonntago von 12 bie 42 Uhr
Frei- Konzert.

unGänzlich neuer ſie n

Hugo Hochgemuth.Morgang. Der u.
Emwmeline u. Ernst Hochherg.
Lebende Photographien vom
Transvaal-Krieg. Reinhold
Troupe. Gebr. Hauson- Die
2 BRertol. Die LilIys. Canova-
Eleomore Tendera-
antag v. Frei- Konzert.
S Lthl Rednillags-

orſtelnng Sandu e 1 1 ins frei.
hat hierzu

's war

Verkaufe
13 ab n ſimnit

Hochachtungsvo
prioariet u Crebult.

Verein Fraternite.
Anſer Stin cheni Sonn S in awerben d Trotha, ſtatt.

AnfangFreunde u. Gbnnes e ein

Der Vorſtand.
Weit-Panorama

Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 6, I.
Auf w. einen eerre vom

erchtes gaden.
Vom 29. April bis 5.e von früh 10 bis 10 C

ntritt 25 Pf. Kinder 10 Pf.
Die noch laufenden Abonnements

haben nur bis Ende April Giltigkeit.

Stadt NAaumbur
eigasenfels.

Sonntag den 22. April 1900

r. Zockbierfestr

Restaur, z. Altmärkor
Er. Märkersitr. 21.

Sonntag den r 1900 abends
8gr. Familien Abend.

7 Unterhaltung iſt beſtens geſorgt.
ierzu ladet freundlhſt ein

P

Retenr. z neuen VBürgergarten

Früh 9 Uhr: ff. Speckkuchen.
Frühschoppen inter-
Avends: fFamilienabend.

Bei gün ſieh en im Garten.r chirm iſt da. W
r Mund

änder Auktion.
Mitte Mai kommen die im Juli,

Auguſt und September 1899 verſetzten,
aber nicht rechtzeitig eingelöſten Pfän-
der von Nr. 2292 bis 5198 Litt. E zur
öffentlichen Verſteigerung. Der Mehr-
erlös kann innerhalb 14 Tac en im
Pfandlokale, ſpäter bei der Polizebehörde erhobe ben werden. Das
neuern der Pfänder findet nur bis
12. Mai ſtatt. Für ſpätere Erneue-
e iſt die volle Auktionsgebühr zu
en

Emma Voiteseh,
Zeitz, Ritterſtraße 17.

I

S AbbruchDroſ Ulrichſtrafßze
ſollen wegen ſchneller Räumung des
t 50 verſchiedene Fenſter, Flügel-üren, Glasthüren, Bretter, S alung,

utz- u. Brennholz u. a. m. billig ver-
kauft werden.

Möbelmagazin
2Ackoit Mälle,

Tiſchlerneiler e
eßstr.Aane a. S v är. n

vhnungs- Einrichtung 1881 Vertikow mit Muſchel M. 31 Kleider-Sekretär 5
1 Sofa mit gutem Bezug 40
1 Ste tiſch 124 Stühle mit Rohr 151 Spiegel c1 Bettſtelle n1 Küchenſchrank 231 Küchentiſch
1 Küchenſtuhl u M cg
u Wohnungs- Einrichtung 325 M.rtikow d e M. 551 Kleiderſekretär) Nußb.u chag. 50

1 Stegtiſch 16Stühle mit Rohr 241 Spiec el Sgpicht l. Glas u. Konſole 24

1 PlüſchDivan 1702 Mu chelbetten 36
1 Waſchtoilette 151 Kücheneinrichtung 35

Zuſammen M. 325

Die eleganteßen

Kinderwagen
in

aparter ſolider Arbeit,
größter Kuswahl

zu billigſten BDreiſen
nur bei

A. B. Schmödckt,
Gr. Steinſtraße 30.

Spexial-Geſchäft für feinere
Kinderwagen.

Gebhardts Laruſel
z morgen Sonntag zum letzten
z m Lindenhot an Kröhnwite

adet zur luſtigen Karuſſellfahrt
nochmals

Toitz, Heute Sonnabend
SsSohiachre- fast

böirer, Voſeerſt

Geaichte Waagen,
geaichte Gewichte et

empfehlen

ldonbardt &ehlesinger
Gr. Ulrichstr. 13/15.

isenwaren u. Werkreug
für Haus und Rüche.

Jch hätte es nie und nimmer ge-
glaubt, daß mein alter Strohhut

wieder neu
und modern gemacht werden könnte
durch einfache h mit
Strohhut Lack
aus der Drogen u. Farbenhandlung von

Otto Kramer,
Halle a. S., 9 Mittelwache 9.
Vorschriftsm. Schulbücher

für and, Volks und Mittelſchule
in guten dauerhaften Einbänden.

Sehulranzon u, Sehultasehen
für Knaben und Mä

nur gute, ſolide Ware, zu bill.

Sämtl. Schulutenſilien
hält vorrätig und Tecwo

Buchhandlung A. Leopoldt,
Zeitz, Voigtsmauer

r Fie gieh, dass meineV. W hJ 7
u. Zubehörtheile

die besten unddabeiL li allerbilgsten sind.
v Wiederverkäufer gesueht.

W Haupt Katalog gratis franco.
August Stukenbrok, Einbeck
r grösstes Special-Fahrrad-Versand-Haus Deutschlands.

Kakao.garantiert rein, W Tsslich,
Pfd. 1ranm al Wanne

veſte ger ſonfett
an diaud taude,

Ranniſcheſtr. 22. Merſeburgerſtr. 45.

z. Pantoffelhölzer
und ſauber gearbeitet, zu billigen

Preiſen.

Chr. Rusche,
Holsſchuh u Holzpantoffelfabrikmit Danwibetrieb, J 1856,

Gottesackerſtraße 14

Dampfbäder Wannenhöder
empfiehlt die

Badeanſtalt urt Laue j.,
von
Weißenfels, Marienſtr. 42.
GCeracr Lleiderſoff Keſte.

K. Sehlenvoigt, Merſeburgerſtr. 164
Ca. G Zentner reine ungeriſſene

Gänſefedern, a k. e Pfg. e z t ab
Morning J 1 Treppe.

1 Paar re Elſterkröpfer
entflogen. Ge r Belohnung gegenS Giebi ſtein, Auguſtſtr. 61.

Feſtſitzende Glucken
werden gekauft

H.-Giebichenſtein, Auguſtſtr. 61.

empfiehlt

J 1 Grude z. verk. Brandenburgerſtr. 1, II.

De e e

n

reiſen.

Zum Frühſchoppen

ladet freundlichſt ein

ſuchenden Fremden und Bekannten.

Weisses Ross
5 Geiststrasse S.

Unſere Vereinszimmer Saal,
unſere freundlichen Logis empfehlen wir den Vereinen und Halle be-

und Familienabend

Familie Grothe.
Kegelbahn, Ausſpann, ſowie

D. O.

Vergn
ab. Zur Aufführung golangt:

Gesangverein „Chalia“, Merseburg
hält Sonntag den 22. April 1900 von abends 75 VRe an in der

„Funkendurg“ sein
ügen ten in Ävendunterialtung und Tanz

Dino Agitationstour. He
Freunde und Gönner des Vereins ind hierdurch freundſiehst eingeladen.

Der Vorstand.
DOo O 0.0010.0

Beſte Qualitäten.

DOo

und Hausgeräten.
Große Auswahl Arten e

Ausgsteuern von S MK. am.

000,00,0, O,0,
v SCoiststr, 64,

r 9Ecke Reumartſtſtraße. S
W Größtes Iager M 8

vonS emailüerten Kochgeschirren e
2 S

Spottbillige Preiſe. (F

Mex Casparius.
D000

gebunden

zum Bürgerlichen Geſetzbuch.

Zu beziehen durch die

Bürgerliches Cesetzbuch
nebſt Einführungsgeſetz, vollftändigem SachregiſterJeder erger e allgemein Werſtand e n

Bürgerliches Gesetzbuch
53 gahelihem Sachregiſter nebſt Einführungsgeſetz. Gebunden

Volkstümliche Erläuterungen
Gebunden 1 M

Volksbuchhandlung, Ranniſcheſtr. Z.

Ein dreirädriger Kinderwagen vie
zu verkauf. Bertramſtraße 22, HFahrrad ſehr t S

9 rzu verkaufen terberg t
Daſ. zräd. Kinderwagen bill. zu verk.

Sämt!. Partei chriften
Volk 6buchhandlung.
Ktanhenhrilungl

Garantie für grö paverläſſigSprechſt. 9-3 le eadanm, Tebd elg.

Kräftige
Gruben- Arbeiter,
verheiratet und unverheiratet, erhalten
ſofort dauernde Arbeit auf derGrube Saxonia,
Zeißholz bei Bernsdorf O. L.

Verheiratete finden Unterkommen in
den Familienhäuſern, Unverheiratete
in der Kaſerne u. in Familienlogis.

Grude-Oeſfen r Wert

JC.ECIYCarl Feoustel,

Als Verlobte empfehlen ſich:
Witwe Amtn geb. Hennig,
Karl Sonderahausen.

ur B verſeckenen San hicheg mſereun ſoutsr
zu n J werden die uolieder
27 vereins der Zde e und i ſagtzahlreich zu erſche

Dir vndet
hin nhr inen furmittags.

Der Porſtand.

Cüchtiger Schloſſer
t.bei hohem be S Obyanſex.

e gewandte Zurschen
Jahren bei einem

X durchſchnittlichen Wochenverdienſt
X von 12 M. je nach Leiſtung finden
X noch Beſchäftigung in der

h e eX. Au nige ene Ar rwerden bei entſ end höherem
Verdienſt noch angenommen.

Kräftiges Ringen um r

2 neue Nußb. pat. Kleiderſchränke
bill. zu verkaufen Krauſenſtraße20,Hof, II.

e ffeln,antoff Plüſch, Sammet-u. ordpantoff ein verkauft zu den

billigſten r leiſcherſtr. 41.h.Bill, Bezugsauelle f.

Kommode mit Glasaufſas in gutem
Zuſtande bill. zu verk. Dachritzſtr. 6, p.

5 k billzöttcherwar en 39.
Faſt neuer Halbrenner billig zu

verkaufen. ſtraße 22, H. I.

r t.S S l gii 7.
Dauk.

urückgekehrt vom Grabe S
lieben änzchen ſagen cllendenen, welche den Sarg ſo rei mit
Zinmen ſchmückten, unſeren herzlichen O

an
Fran Gotthner u. Hrau.

h
Donnerstag abend 1 r er

z längerem ſchweren Leiden mein
lieber Mann, unſer o terFriedrich Hoistoin
im 45. Lebensjahre.

Die Beerdigung t nntag vomTrauerhauſe aus Was Jelgen
tiefbetrübt an
Anuguste Holstein nebPitſchendorf bei nNeialerheiter deren

Merseburg
Donnerstag abends 48 Uhr33 nrzem chweren Kdee der

Karl Aufuth
t

n W er



Achtung, Schneider.
Montag den 23. April abends 33 ihr in Kautzſch's Reſtaurant

Martinsberg 6öffentliche Schneider Verſammlung

Tagesordnung: 1. Die Lohnbewegung. n 3. en chiedenes.
er Einberufer.

Sonntag den 22. d. Mts. 5 Ab, in Faulmanns Reſtaurant,
Gartenſtraßeöffentliche Verzammlung

der in Gemeindebetriehen beſchäftigten Arbeiter
Tagesordnung: 1. Vortrag über: Die Lage der Arbeiter in ſtädtiſchen

Betrieben und bei Privatunternehmern. Referent: Stadtverordneter Krüger.

C. F. Ritter,
Halle a. S., Leipzigerstrasse 90.

Besonders billiges Angebot
2 h der Delegierten von der Generalverſammlung in Berlin. Anftragbürsten 5, 8, 10 Pt. Kopfbürsten 460, 50, 75 Pf., 1 dis 3 M. e

3. Ve s 2u Anbetracht der wichtigen Tagesordnung iſt es Pflicht eines jeden Sohmutzhürsten 12 Pf. Zahnbürsten 25, 40, 50 Pf. bis 1.25 M.
Arbeiters, zu erſcheinen. Auch Frauen haben Zutritt.

er Vertrauensmann.
Afxem. Kranken u. Sterbekaſſe f. Arbeiter aller Verufe.

Zahlſtelle Halle Sits Meißzen.Eonntag den 29. April n J 3 Uhr im Gaſthof zum weißen
Roß, Gei aße 5,Mitglieder Verſ ammlung.

Tagesordnung 1. Re echnungslegung vom 1. Quartal. 2. Wahl derAbgeordveteg ur Generalverſammlung in Leipzig. 3. Verſchiedentes
Erſchein ten ſämtlicher Mitglieder iſt notwene

KonſumVerein zu Perſchurg l üngeg

Eonntag den 29. Apri vormittags 11 Uhr im Gaſthof zum ſchwarzen
Roß, Jnhaber Ebeling,

General -Versammlung.

Glanzwichsbürsten 45, 50, 890 F. Stubenbesen 75 Pf. 1 dis 1.25 M.
Scheuerbürsten 18 u. 22 Pf, Rosshaarstubenbesenl25, 150, 175R.
Taschenbürsten10, 25, 30, 40Pt. h. 3M. Hanäfeger 40, 50, 75 Pt.

Kleiderbürsten 45, 50, 75 Pf. bis 3 M. Toeppiehbesen.

6 e
Fensterleder 15, 25, 50, 75 Pf. Putzsteine 8 Pt.
Putztücher 18 Pf., 2 staen 90 Pf. Putzpomade am 10 Pf.
Scheuertücher 9, 25 Pf. Scheuerseife 10 Pf. 2
Waschleinen 25, 50 Pf., 1 bis 1.25 M. Wäscheklammern ver sonen 25 p.
Kerzen r 6 o. s Stex.) 45 Pf. Petroloumkannen 40 u. 50 Pf.

sordnun 1. Halbjahrsbericht des Vorſtandes. 2. Anträge der Pn Dieſelben müffen bis m d. Mts in den Händen des Auf- Streiohhölser u 9 u. 10 Pf. Sandgestelle Gand, Boito 80 1 M.
ſichtsratsvorſitzenden G. Scherf ſein. Der Aufſichtsrat. Gasglühstrümpfe 5 Stück 1 Mk.

zKonsum- Verein zu Jheissen.
Sonntag den 29. April er. nachmittags 2* Uhr im Gaſthof zur

Goldenen Krone in Theißen

r
Tagesordnung:Bericht über das erſte Hal jahr 1899 1900, Vorlegung der Bilanz.

Bericht der Reviſoren und Erteilung der Entlaſtung.
Verteilung der Reinerſparnis.Bericht über den augenblicklichen Stand des Neubaues.

5. Geſchäftliches.Theißen, den 20. April 1900.der Aufsichisrat des Ronsum Verein J Leissen. e. 6. m. b. h. Crust o Janzzirhel Broihanſ chenke Beeſen.

bei „Ballsäle“ a den 22. April von abends 7 Uhr anKonſumverein zu Trebnit Luckenan Geſelſhaſts Kränzen. n D
Sonntag den 29. April er. abends S Uhr im Krugſchen Lokale Der Vorſtand des Geſellenvereins Beeſen.Generai-Versammiung. SGeſh. Glücauf, Stren Vergnügungsverein Vivat.

Sonntag den 22. April in Osborgs Bellevue

C. F. Ritter,
Halle a. S., Leipzigerstrasse 90.

v

2

z eBericht über das erſte Hal h 1899/1900, Vorlegung der Bilanz. Kränzchen.
2. Bericht der Reviſoren und Erteilung der Entlaſtung. r en D Anfang 4 Uhr. W
z. Verteilung der Reinerſparnis. Es ladet ergebenſt ein Der Vorſtand.4. Bericht des Verbandsreviſors. des Keſanagvereins Sängerluſt ladet
Le April 1900. ergebenſt ein Meinen geehrten Kunden zur Nachricht, daß ich mein Abfuhrgeſchäft

nicht wie es vielfach irrtümlich angenommen an die Firma Neubert und
Herrmann verkauft habe,

ſondern dasſelbe wie bisher weiterführe.
Der Kufsicktsrat

des Konsum- Vereins zu Trebnitz bei Cuckenau. C. 6. m. H.
Fr. Klaus, Vorſitzender.

werden Hof am Steinthor oder in meinemon umverein o enmö en. Sanſe e nſeres rohe bei ſoliden Preiſen. n
m ru roAnuvg L u h erſe Gatmn a Leiterwagen, Die des 21. e t ſorer pro Lelcphen 783

onntag den pril nachm. r im Kling en Gaſthof zu v d lackiert,ch e eder „iche aciert. R. Nöllers NachfolgerAn mit eiſernen Achſen undGeneral -Versammlung. denn en
aben eine Trag ahnigkei t v Sd 1. Bericht pro 1. Quartal 1900. 2. Erteilung der J 3 Zentner. Größte Auswahl.de e e e e See e R Werein Westfalia. Vg Anſer Vergnügenparnis. 4. enehmigung der Tantieme an den Sportwagen,

orſtand und der Entſchädigung an den Aufſichtsrat. 6. Statutenänderung. lſitzig und r

7. Le den 12. z w. 6, 8, 9 bis 1 k. h r n ühr vollem n S imnfangder Kufsichtsrat Klooss Bothföold,des Ronsumvereins onenmölsen. e. 6. m. b. J. Gr. Ulrichſtr. 57. gtgut. Konmzerthaurs vut. i Frauenleicen a hof z. Weintraube

W Geiſtſtraße 58. MSenntag den 22. April (Klein-Oſtern) jeder Art h S ich di 1 de Fang Wort empfehle
i ume mit Pianin vgroßer öffentlicher Ball. 9tito Kresse, Se r hen erKaturheilkundiger,Anfang nachmittag à uhr. u a Gartenlokal zum Letzten Dreier

Hierzu ladet ergebenſt ein e. Spr n und 24 Uhr. Merſeburgerſtraße 25.dorgen SonntagKonsumerein für Ammendorf u. Umgegend Vrühschoppen- Konzert.
Um regen Zuſpruch bittet Der Jnhaber Wilh. Ringe.

Sonntag den 22. Ayrit nachmittags 3 Uhr ung chtungc tläehe General -Versammilu gonnen c Da anner tdhe ehe e Meiner dte
OrGe G m Meine Nachbarſchaft, Kollegen, Freunde und Gönner von Nah und Fern

im Saale der Broihanſchenke zu Beeſen. ſowie SkatBrüder ſind herzlich h
T sordnu 1. Halbjähriger Geſchäftsbericht. 2. Einführung der Sonntagsruhe. 3. Verſchiedenes. ngsvoan e e e nur gegen Vorzeigung ver Mitgliedsrarte v Hermann Koch., haile a. S. fräner Ambos-Wirt,

Vorſtand. RaffinerieſtraßeRichard We H. Brehme. Von früh 9 Uhr Speckkuchen und vſtiter Stoff.
Berlag und für die Inſerate verantwortlich Auguſt Gross. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. 5. H.) Halle a. S.
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11. GeneralVerſammlung des deutſchen Werg-

und Hüttenarbeiter-Verbandes.
(Fortſetzung.)

Altenburg, 16. April.
3. Tag. Vormittags ſitzung.

Ueber Punkt 7: Reformen im Knappfſchaftsweſen
und in der I Arbeiterverſicherung,referiert Henker-
auf dieſem Gebiete verlangt. Es giebt in Deutſchland 138
See skaſſen, woraus man auf die Zerfahrenheit der
Verhältniſſe ſchließen kann. Die Unternehmer ſind beſtrebt,
dieſen Zuſtand zu erhalten, deshalb ſträuben ſie ſich ganz ent

eden gegen eine reichsgeſetzliche Regelung des Knappſchafts-
weſens. Namentlich war es der Grubenbeſitzer Hilbk, der im
Reichstage ſich gen entſchieden dagegen ausſprach. Heute
exiſtieren 6--7 Berggeſetze, die überaus verſchiedene Beſtim-
mungen enthalten. Ein Reichsgeſetz, das dieſe Materie nicht
beachtet, iſt für die Bergleute wertlos. Durch die partikula-
riſtiſche Berggeſetzgebung ſind die Bergleute faſt rechtlos, ja es
werden ſogar Reichsgeſetze durchbrochen, ſo das Krankenver-
ſicherungsgeſetz die Koalitionsfreiheit u. ſ. w. Den Arbeitern,
die mit ihren Beiträgen dieſe Kaſſen erhalten, muß das Selbſt
verwaltungsrecht eingeräumt werden. Unter keinen Umſtänden
dürfen Werksbeamte als Arbeitervertreter fungieren. Es giebt
unter den Bergarbeitern genügend intelligente Leute, die ſolche

ausfüllen können. Ferner muß mit den heute üblichen
ahlbeeinfluſſungen gebrochen werden das geſchieht am
en, wenn die Wahlen nicht mehr von Beamten, ſondernvon Arbeitern geleitet werden und wenn die Abſtimmung

eheim, durch Stimmzettel ausgeübt wird. Gegen die Ein-
ührung dieſetz Syſtems hat ein Regierungsvertreter im
reußiſchen Landtage als Grund den niedrigen Bildungsgrad

der oberſchleſiſchen Bergarbeiter angegeben. Die weiteren vom
Redner geſtellten Forderungen ſind Erhöhungen der Kaſſen-
leiſtungen. Bei Abgang von der Bergarbeit Rückerſtattung
der Beiträge, wenn nicht freiwillig fortgeſteuert, reſp. Aufrecht-
erhaltung der erworbenen Rechte. Anrechnung anderer
Renten auf die Knappſchaftsrente nur, wenn dieſe den frühern
Durchſchnittslohn überſteigt. Nach 25jährigem Dienſtalter
bei Aufgabe der Bergarbeiter Jnvbalidenrente ohne Nachweis
der Erwerbsunfähigkeit. Gegenſeitigkeit der Knappvſchafts-
kaſſen. Bezüglich der Unfallverſicherung wird gefordert: Als
Vollrente der volle Erſatz des Arbeirsverdienſtes und bei
Rentenfeſtſetzungen Anrechnung des vollen Arbeitsverdienſtes.
Beſeitigung der Anrechnung der Unfallrenten auf andere
Renten. Zu iehung von Arbeitervertretern bei Unfallunter-
ſuchungen und Rentenfeſtſtellungen, vor letzteren iſt der Ver
letzte ſowie der behandelnde Arzt zu hören. Jſt der be-

delnde Arzt Vertrauensarzt der Genoſſenſchaft, hat der
erletzte das Recht, ſich das Gutachten eines anderen Arztes

einzuholen. Ueber alle Protokolle iſt dem Verletzten Abſchrift
zu erteilen. Genoſſenſchaftsvorſtände und Arbeitervertreter
erlaſſen die Unfallverhütungsvorſchriften gemeinſam, letztere

ben auch die Ueberwachung und Ausführung der Vorſchriften.
Die Genoſſenſchaft übernimmt von der fünften Woche ab das

eilverfahren und die Fürſorge für den Verletzten, der gegen
einen Willen in ein Krankenhaus nicht gebracht werden darf.

Unfälle auf den Berufswegen gelten als Unfälle im Be-
triebe. Renten für Witwen 30 Prozent, Kinder 20 Prozent,
Geſamtrente nicht unter 66*/8 Prozent. Allgemeine, geheime
und direkte Wahlen zu dem Schiedsgericht. Dem Verletzten

e Eiſenbahnfahrt zur perſönlichen Wahrung vor dem
chiedsgericht. Mit der Aufſorderung, eine lebhafte Be-

wegung für dieſe Forderungen hervorzurufen, empfiehlt der
Referent die Annahme einer ſich mit ſeinen Ausführungen
deckenden Reſolution, die dem Reichstage übermittelt werden
ſoll. Eine weitere Reſolution verlangt, daß der Verbands
vorſtand mit dem Vorſtand des Knappſchaftsvereins in Ver-
bindung treten ſoll, damit die Zahl der Arbeiter, die auf einen
Arzt gerechnet werden, auf die Hälfte reduziert werde. Ueber
die Art der ärztlichen Fürſorge ſprach man ſich in der Debatte
ſehr ſcharf aus. Die beiden Reſolutionen wurden einſtimmig
angenommen.Ueber den Ausbau des Rechtsſchutzes referiert
Brangenberg-Dortmund: Soll der Rechtsſchutz des Ver-
bandes ſeine Aufgabe erfüllen, ſo muß er erweitert und ver-
beſſert werden. Eigenen Rechtsſchutz haben wir nur in Gelſen-
kirchen. Der Anſchluß an die Arbeiterſekretariate iſt nur ein
Rotbehelf, weil den Sekretären die erforderlichen praktiſchen,
bergmänniſchen Kenntniſſe h Jn der neueren Zeit iſt
man ſogar ſo weit gegangen, beſondere Gewerbegerichte für die
Bergleute zu errichten. Dies beweiſt die Unzweckmäßigkeit der
allgemeinen Gewerbegerichte für die Bergarbeiter, für die nur
mit Angehörigen des bergmänniſchen Berufs beſetzte Gewerbe-
gerichte unentbehrlich ſind. Jn jedem Bergrevier muß ein

nur mit Mk. 5 Knzahlung.

resden, der eine allgemeine Bewegung

Auf Abzahlung

Paletots
Kinderwagen

isher mm gar nichts gethan, da muß in Zukunſt mehr

die meiſten Streitigkeiten. Redner ſchildert die Gewohnheits
rechte und weiſt darauf hin, daß auch im Knappſchaftsweſen
meiſt das natürliche Recht zur Richtſchnur dient, das aber nicht
das geſchriebene Recht oder Geſetz ſei. Der mittelalterliche
Grundſatz „Unkenntnis der Geſetze ſchützt vor Strafe nicht“
W fallen durch die Errichtung von Rechtsbureagus. Das
muß eine Hauptaufgabe unſeres Verbandes ſein.

Jm Verlaufe der dem Referenten meiſt zuſtimmenden
Debatte wird folgende Reſolution geſtellt:

„Die Generalverſammlung beauftragt den Vorſtand, die
Erteilung des Rechtsſchutzes dahin auszubauen, überall, wo
es angängig iſt, rechtskundige Vertreter, wo möglich ſolche
mit fachmänniſcher Erfahrung anzuſtellen, ſoweit es die
Mittel der Organiſation erlauben. Wo Arbeiterſekrerariate
elent hat der Vorſtand das iecht, dieſelben gegen ent-
ſprechendes Entgelt mit der Ausübung des Rechtsſchutzes für
unſere Mitglieder zu betrauen.“
Möller erklärt, daß er nicht dafür ſei, auch den Un-

organiſierten von den vom Verbande unierſtützten Arbeiter-
ſekretariaten gratis Auskunft zu erteilen. Man möge den um
Auskunft nachſuchenden Verſonen nahelegen, ſofort der Orga
niſation beizutreten. Nachdem wurde die vorſtehende Reſo-
lution mit großer Majorität angenommen. ß

Es folgt die Neuwahl des Vorſtandes. die folgendes Reſul-
tat ergiebt: erſter Vorſitzender Möller mit 94, zweiter Vor-
ſitzender Schröder mit 91, Kaſſierer Meier mit 56
Stimmen. Der Kontrollausſchuß beſteht aus Stühmeier,
Hansmann und Mühlenbeck. Der Beratungsausſchuß
wird gebildet von Harte, Wernex, Senden, Henker,
Dräne und Blümel. Als erſter Redakteur des Fachblattes
wird Hue und als zweiter Langhorſt wiedergewählt. Die
nächſte Generalverſammlung des Verbandes findet 1901 zu
Pfingſten in Leipzig ſtatt. Schürholt hatte die Wieder-
wahl abgelehnt.

Mit großer Majorität wird beſchloſſen, ſtatt wie ſeither auf
300 künftig erſt auf 500 Mitglieder einen Delegierten zu ent-
enden. Die Generalverſammlung findet wie bisher alljährlichalt Ein Antrag, beſagend, der Vorſtand hat nicht das Recht,

das Gehalt der Beamten zu kürzen oder zu erhöhen. dies ſei
vielmehr Sache der Generalverſammlung, wird mit 50 gegen
27 Stimmen abgelehnt.

Mit einigen herzlichen Abſchiedsworten ſchloß der Vorſitzende,
Reichstags Abgeordneter Sachſe, die r r
mit einem Hoch auf die Organiſation, in das die Delegierten
begeiſtert einſtimmten.

Achte GeneralVerſammlung des Verbandes
deutſcher Schuhmacher.

Magdeburg, den 18. April.
Erſter Verhandkungstag.

(Vormittagsſitzung.)

Die achte GeneralVerſammlung des Verbandes deutſcher
Schuhmacher tagt in Magdeburg im Bürgerhaus. Anweſend
ſind 50 Delegierte. Als Vertreter des Fachblattes iſt Reichstags-
abgeordneter Bock-Gotha anweſend, für die Generalkommiſſion
der Gewerkſchaften Deutlchlands wird Legien Hamburg er-

r a J n hz 4 r rſie Nee
I. Pichmann

ist anerkannt das älteste, grösste und
renommierteste Unternehmen dieser

Art in Halle a. S.
Nur Gr. Ulrichstrasse 51,

Fingang Schulstrasse.
6 Läden in den Kaisersälen.
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230, in welchen 18038 Mitglieder. darunter 16175 männliche
und 1863 weibliche Mitglieder organiſiert ſind. Seit Ende des
Jahres 1897 hat ſich die Mitgliederzahl um 2062 vermehrt. Die
Zunahme der Mitglieder und die zahlreichen Arbeitseinſtellungen
haben die Anforderungen an die Arbeitsleiſtung der drei vor-handenen angeſtellten Beamten des Verbandes ſehr erhöht, ſo

daß die GeneralVerſammlung einer Vermehrung der Beamten
näher treten muß. Die Fluktuation der Mitglieder war im
Berichtsjahr recht erheblich, trotz der eingeführten Krankenzuſchuß-
kaſſe und fakultativer Arbeitsloſenunterſtützung. Aber trotz des
großen Wechſels hat ſich der Verband nach vorwärts entwickelt.
Die Einnahmen der Hauptkaſſe in den Berichtsjahren betrugen
268897.01 Mark, die Ausgaben 218375. 18 Mark. Für Unter-
ſtützungen wurden insgeſamt verausgabt 66 793.94 Mark, für
auswärtige Streiks 1949.30 Mark, für Rechtsſchutz 1457.91 Mark.
Die Arbeitsloſenunterſtützungskaſſe hatte eine Einnahme von
3298.83 Mark aufzuweiſen, der eine Ausgabe von 717.37 Mark
(egenüberſteht. Für Arbeitsloſenunterſtützung wurden nur 199
Mark verausgabt.

Simon- Erfurt erſtattet den Bericht des Ausſchuſſes.
Der Ausſchuß hatte ſich mit mehreren Beſchwerden gegen den
Vorſtand, einer Beſchwerde der Filiale Weißenfels,
welche die Einberufung einer außerordentlichen General-Ver-
ſamnrlung zwecks Regelung der Krankenunterſtützung verl ſe,
und ſonſtigen unerheblichen Angelegenheiten zu beſck n.Differenzen zwiſchen dem Vorſtand und dem Ausſe
nicht ſtatt.

An den Vorſtandsbericht knüpfte ſich eine recht u
Debatte, in welcher die einzelnen Redner ihre Beſchi.

s

bringen und Verbeſſerungsvorſchläge machen.
(Nachmittagsſitzung.)

Zunächſt wird die Debatte über den Bericht des e
zum Abſchluß gebracht und dem Vorſtand Decharge erte n.

Siebert-Nürnberg referiert über die Lohnbewegungen
und Streiks in den Jahren 1898 und 1899. Die recht
zahlreichen Kämpfe, welche in den letzten beiden Jahren in der
Schuhinduſtrie zwiſchen Arbeitern und Unternehmern ſtatt
gefunden haben, ſind zurückzuführen auf die gute Konjunktur
und die hierauf beruhenden Fortſchritte der Technik bei der
Schuhfabrikation, welche die Unternehmer benutzen wollten, um
die Lebenshaltung der Arbeiter noch weiter herabzudrücken. Es
fanden insgeſamt 52 Streiks ſtatt, darunter 23 Angriffsſtreiks
und 29 Abwehrſtreiks, daneben aber auch noch in 67 Fällen
Difſerenzen, welche nicht zur Arbeitseinſtellung führten. Er-
folgreich waren von den 23 Angriffsſtreiks 10, insgeſamt waren
1941 Perſonen, darunter 1720 organiſierte Schuhmacher, daran
beteiligt. Von den 29 Abwehrſtreiks hatten 17 vollen, 5 teil-
weiſen Erfolg. Die Zahl der beteiligten Perſonen betrug 2145,
darunter 1857 organiſierte. Jnsgeſamt waren bei den Streiks
und Differenzen 6948 Perſonen beteiligt, davon 5449 organi-
ſierte. Die Dauer der Streiks betrug 68 Wochen 1 Tag. Die
Koſten der Streiks betrngen 84813.03 M., davon 59 748.18 M.
aus Vereinsmitteln, während 25 063.85 M. aus freiwilligen
Mitteln ſtammen. Selbſtverſtändlich verfehlte die vermehrte
Streikthätigkeit im Verein mit der Zuchthausvorlage nicht. ihren
Einfluß auf das Strafkonto auszuüben. Es wurde in dreizehnFällen Anklage erhoben, wovon 37 Perſonen betroffen wurden

Jm ganzen wurden verhängt 9 Monate 6 Wochen 8 Tage Ge-
fäugnis, 8 Wochen Haft und 189 M. Geidſtrafen. Jn ein-
gehender Weiſe ſchildert der Redner die verſchiedenen Lohn
bewegungen der letzten zwei Jahre und die Erſahrungen, die
er bei ſeiner Vermittierthätigkeit machte, um daraus ſchließlich
den Schluß zu ziehen, daß nur durch ein weiters Erſtarken der
Organiſation der Planloſigkeit und Hänſigkeit der Streiks Ab-
bruch getnap werden könne.

An das Referat knüpft ſich eine lebhafte Debatte. Die meiſten
Redner ſchildern ihre Erfahrungen, die ſie bei Lohnbewegungen
in ihrem Wirkungskreis machten. Einigkeit herrſcht bei allen
darüber, daß Streiks ſo viel wie möglich verhindert werden
mußten

Die Debatte über dieſen Punkt der Tagesordnung wird nicht
beendet und die Fortſetzung der Beratung vertagt.

Der erſte Verbandstag der Lithographen,
Chemigraphen und zeichneriſchen Reproduzenten

Deutſchlands
wurde am 16. und 17, April in Leipzig in „Schloß Ritterſtein“
abgehalten. Es ſind 16 Delegierte erſchienen, die 13 Städte
vertreten. Wald mann- Leipzig giebt den Bericht des Vor-
ſtandes er ſchildert ausführlich die Entſtehung und Entwicklung
der Organiſation, die jetzt eine Mitgliederzahl von 650--700
erreicht hat, und kommt auf die einzelnen durch den Verband
errungenen Vorteile zu ſprechen. Das Verbandsorgan erſcheint

Auf Abzahlung
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monatlich in 2000 Exemplaren. Nach Entgegennahme der
Situationsberichte wird in die Beratung der Statuten ein

reeez-- W 7 e

Schränke, Vertikows

Sofas, Divans
Bettstellen mit Matratzen

nur mit Mk. 5 Knzahlung.



h in: Verband Kartohen und der im grap Gewerbe thätigen Zeideben einer Erhöhung der Wochenbeiträge von 20 auf 30 Wie

wird noch die Arbeitsloſenunterſtützung erhöht und Reiſeunter-
ützung ſowie Umzugsentſchädigung an Verheiratete bei Ueber
edelung an einen anderen Wohnort neu eingeführt. Bei 26-
ezw. 52wöchentlicher Mitgliedſchaft ſollen die Unterſtützungen

18--36 M. betragen.
Am zweiten Verhandlungstage wurde die Statuten

beratung fortgeſetzt. Der Sitz des Verbands wird von
Leipzig nach Nürnberg und der Sitz des Ausſchuſſes nach

m

Halberſtadt verlegt. Der Verbandstag wählte hierauf Herbſt
Nürnberg zum Verbandsvorſitzenden und Günther-Leipzig zum
Redakteur des Verbandsorgans. Letzterer ſoll als Ent-
ſchädigung pro Nummer 25 Mark erhalten dem Verbands-
vorſitzenden werden 450 Mark und dem Kaſſierer 150 Mk. pro
Jahr als Entſchädigung überwieſen. Günther-Leipzig referierthierauf über die Haltung des Verbands zur Gewerkſchafts-
bewegung im allgemeinen und insbeſondere zum Verein der
Lithographen, Steindrucker und Berufsgenoſſen Deutſchlands.
Einſtimmig wird hierauf beſchloſſen, den im Auguſt d. J. in
Paris tagenden internationalen Lithographenkongreß zu be
ſchicken und wird Günther- Leipzig hierzu als Delegierter ge
wählt. Mit einem Hoch auf die Organifation und auf die
moderne Arbeiterbewegung werden abends 48 Uhr die Ver-
handlungen geſchloſſen.

Vierte Generalverſammlung des Verbandes
der Sattler und verwandter Berufsgenoſſen.

(Fortſetzung.)
Zweiter Verhandlungstag.

v das Submiſſionsweſen bei Vergebung der Mili-
tä en referiert Saſſenbach. Verſelbe empfiehlt, daß

u der Aufhebung des Verbindungsverbots ſich der
Petitionen zu eigen macht, die von früheren Sattler

o die verſchiedenen Kriegsminiſterien und ſonſtigen
geſchickt worden ſind. Wenn jetzt die Organiſation
enheit in die Hand nimmt, dann wird den Behörden

2 genommen, die Petitionen zu verwerfen, weil
dieſe on unbekannten Sattlergeſellen“ ausgehen. Der
Antrag wird einſtimmig angenommen, ebenſo ein weiterer An
trag, der beſagt, daß eine von der Geſamtheit der Militärſattler
zu wählende Generalkommiſſion gemeinſam mit dem Verbands
vorſtand die Regelung und Aufbeſſerung der Arbeitsverhält-
niſſe in die Hand zu nehmen hat.

Sodann tritt die irrt in die Beratung der die
Gründung eines Jnduſtrieverbandes, bezw. die Hartel-
lierung mit verwandten Berufsorganiſationen bezweckenden
Anträge. Für die Gründung eines Jnduſtrieverbandes traten
nur vereinzelte Delegierte ein. Die ſkandinaviſchen Vertreter
geben ihrer Verwunderung darüber Ausdruck, daß eine ſolche
Debatte überhaupt noch notwendig ſei. Jhre Heimatorgani-
ſationen machten keine Unterſchiede zwiſchen Mitgliedern der
beiden deutſchen Organiſationen. Bei der Abſtimmung wird
der Antrag auf Gründung eines Jnduſtrieverbandes mit großer
Mehrheit abgelehnt, ebenſo ein Antrag Brandenburg auf Ver-
ſchmelzung mit dem Verband der Tapezierer; desgleichen der
Antrag auf Abſchluß eines Gegenſeitigkeits-Vertrags mit dem
Verband der Lederarbeiter. Einſtimmig angenommen wird da
gegen der Antrag Schmidt. Das Wort „Tapezierer“ wird aus
dem Titel des Verbands geſtrichen

Es folgt die Beratung der Anträge, die ſich auf die Arbeits
loſen, Reiſe-, Kranken und Umzugs Unterſtützung beziehen.
Den größten Raum der Generaldis kuſſion nimmt die Debatte
über die a et ein. Ueber dieſelbe hatbereits eine Urabſtimmung im Verbande ſtattgefunden, die eine
ſehr geringe Majorität für Einführung dieſes Unterſtützungs-zweigs ergab. Der Verbandsvorſtand hat deshalb Bedenken

getragen, auf Grund dieſes Abſtimmungsreſultats den Beſchluß
zur Durchführung zu bringen. Von einem Teil der Delegierten
wird der Vorſtand deshalb angegriffen: za iz gleich, ob die
Majorität klein oder groß war, ſo hätte dem Beſchluß Rech-
nung getragen werden müſſen. Ein anderer Teil der Dele-
gierten tadelt den Vorſtand dagegen, daß er dieſe Frage über-
haupt noch einmal auf die Tagesordnung geſetzt habe. Jn
namentlicher Abſtimmung erklären ſich ſodann 18 Delegierte
gegen, 12 Delegierte für die ſofortige Einführung der Arbeits-
loſenUnterſtützung. Dagegen wird mit 17 gegen 11 Stimmen
ein Antrag angenommen, wonach der Verbandsvorſtand be-
auftragt wird, im Juni 1901 nochmals eine Urabſtimmung vor-
zunehmen und falls dieſelbe die Annahme der Arbeitsloſen-
Unterſtützung ergiebt, dieſelbe vom 1. Januar 1902 ab einzu-
führen.Pi Anträge auf Einführung von Kanken Unterſtützung wer-

den durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt, desgleichen
die Anträge auf Erweiterung des Rechtsſchutzes. Verheiratete
Mitglieder, welche infolge Arbeitsloſigkeit oder Maßregelung den
Wohnort wechſeln müſſen, können Umzugsunterſtützung bis zur
Höhe von 36 M. bewilligt erhalten. Auch beſchließt die Gene-
ralverſammlung eine namhafte Erhöhung der Reiſe Unter
m ſowohl im Einzelfall als auch im Jahresmaximum.s Segen die Erörterungen über die Fachpreſſe.

Hieran ſchließt ſich die Beratung der beantragten Statuten-
änderungen.

Die däniſchen Delegierten waren urſprünglich beauftragt, der
deutſchen Organiſation den Abſchluß eines Vertrages vorzu
ſchlagen, wonach die deutſchen, engliſchen und däniſchen Orga-
niſationen ſich verpflichten ſollen, bei Streiks und Ausſperrungen,
die mindeſtens die Hälfte der Mitglieder umfaſſen und nach-
dem dieſelben mindeſtens vier Wochen an haben, pro
Woche und Mitglied 50 Pfennige zur
bringen.Nachdem der Vorſtand der diesſeitigen Organiſation erklärte,
daß der Antrag für die Deutſchen unannehmbar ſei, weil die
ſelben 1. nicht die Garantie für die Abführung des geforderten
Beitrages übernehmen könne und 2. daß die deutſchen Kollegen
in dieſem Falle ſtets der gebende Teil bleiben würden, da der
ſelbe eine Ausſperrung nach Art der däniſchen in Deutſchland
nicht möglich hält, nimmt die GeneralVerſammlung einſtimmig
eine Reſolution an, der zufolge die gegenſeitige Unterſtützung
der Mitglieder im Falle der Reiſe näher geregelt wird ferner
verpflichten ſich die beiderſeitigen Organiſationen, ſich bei gröfze-
ren Kämpfen von längerer Dauer gegenſeitig nach beſten Kräf-
ten zu unterſtützen.

nterſtützung aufzu

u r und r

l Beamten für nnumgännotwendig hält. Da Saſſenbach ſich ſelbſt gegen die f
eng erklärt, ſo bleibt es bei dem bisherigen Verhältnis. Die

ntſchädigungen werden für den Vorſitzenden auf 1200 M., für
den Kaſſierer auf 360 M. pro Jahr feſtgeſetzt. r
werden einſtimmig Saſſenbach bezw. Standke. Die Wochen-
beiträge für männliche Mitglieder bleiben unverändert auf
20 Pfennige u für weibliche Mitglieder werden dieſelben

e zu
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von 5 auf 10 Pf. pro Woche erhöht.
Die tſendung eines Delegierten zum Jnternationalen

Lederarbeiter Kongreß in Paris wird gegen eine Stimme ab-
elehnt. Ueber einen Antrag Leipzig, daß der Zentralvorſtand
ie Beziehungen zur Generalkommiſſion ſo lange löſen ſoll, bis

dieſelbe das Leipziger Gewerkſchaftskartell wieder als gleich
berechtigt mit den übrigen Kartellen anerkennt, wird mit ſtarker
Mehrheit durch Uebergang zur Tagesordnung abgrtehrt.

Nach einem kur en die Delegierten zu neuer Arbeit für die
Organiſation anſpornenden Reſumee Saſſenbachs wird die
GeneralVerſammlung mit einem Hoch auf die Arbeiterbewegung
geſchloſſen.

5. BVerbandstag der Maſchiniüen, Heizer und
Berufsgenoſſen Deutſchlands.

Während der Oſterfeiertage tagte in Nürnberg im Saale der
Goldenen Roſe am Webersplatz die 5. Generalverſammlung
des Verbandes der Heizer, Maſchiniſten und Berufsgenoſſen
Deutſchlands.

Anweſend waren 40 Delegierte, die 47 Vereine mit 61
Stimmen vertraten, ſowie Genoſſe A. Röske, der die General-
kommiſſion der Gewerkſchaften Deutſchlands vertritt; ferner
2 Stenographen für Aufnahme der Verhandlungen. Es erfolgt
Bericht über die zweijährige Thätigkeit des Verbandsvorſtan-
des. Kirſchnick- Berlin berichtet, daß in einer Reihe von
Städten J und gewerkſchaftliche Vorträge zur Gewinn-
ung neuer Mitglieder gehalten wurden. Er betont u. a., daß,
wenn der Verband allen Anforderungen gerecht werden ſoll,
ſo z. B. bei Streiks und Ausſperrungen unſere Mitglieder
ausreichend zu unterſtützen, eine Erhöhung der Beiträge not-
wendig ſei. Verbandskaſſierer Klein- Berlin erſtattet den zwei-
jährigen Kaſſenbericht vom 1. Januar 1898 bis 31. Dezember
1899. Die Einnahmen betragen 27 187 Mk. 90 Pfg., die Aus
gaben 25 750 Mk. 20 Pfg. Das Verbandsvermögen beträgt
rund 11000 Mk.

Zu Punkt 5 der Tagesordnung werden für Agitation jähr-
lich 800 Mk. ausgeworfen. Die Anträge betreffend Einteilung
in Agitationsbezirke oder Gaue werden verworfen. Die An-
träge Halle, Leipzig und Bitterfeld behufs Aufnahme
einer Lohn- und Arbeitsverhältnisſtatiſtik werden einſtim-
mig angenommen.Vei Punkt 8 der Tagesordnung wird zunächſt der Antrag
des Verbandsvorſtandes einſtimmig angenommen, nämlich:
„Kollegen, welche in einer anderen Organiſation ihre Karrenz-
zeit durchgemacht haben, können nach Zahlung des Einſchreibe-
geldes als vollberechtigte Mitglieder aufgenommen werden,
ſofern ſie glaubhaft nachweiſen, daß der Austritt aus
einer anderen Organiſation erfolgt iſt und nach der letzten
Beitragszahlung nicht länger als 4 Wochen verſtrichen ſind.“Der Antrag Kurnberg, der dahin lautet: „Beſteht jedoch an
einem Orte ein Verein oder eine Filiale des Verbandes, ſo hat
ſich jeder Kollege denſelben anzuſchließen, da ſeitens des Ver-
bandes das Beſtehen von zwei Vereinen einer Organiſation an
einem Orte nicht zugegeben werden kfann“, wird, nachdem
Ströber-Nürnberg und Nielebock- Hannover ihn begrün-
det, mit Mehrheit angenommen.

Von Mannheim iſt ein Antrag geſtellt, dahingehend, einen
einheitlichen Wochenbeitrag einzuführen, hiervon 60 Prozent
an die Hauptkaſſe und 40 Prozent für die Lokalkaſſe zu be-
ſtimmen. Der Antrag wird mit einigen Stimmen Mehrheit
abgelehnt.

Der Antrag des Verbandsvorſtandes, den Monatsbeitrag
von 30 Pfg. (den bis jetzt die Vereine an die Hauptkaſſe
leiſteten) auf 50 Pfg. zu erhöhen, wird gleichfalls abgelehnt.

Schörnradt-Kövenik ſtellte den eng auf Er
höhung der Beiträge auf 40 Pfg. pro Monat an die Haupt-
kaſſe, der mit Mehrheit angenommen wurde.

Anträge auf Erhöhung der Sterbeunterſtützung finden keinen
Auklang.

2. Tag.
Berger 'erlin erſtattet den Bericht über die Thätigkeit der

Preßkommiſſion. Redner führt aus, daß dieſelbe einen ſchwe-
ren Standpunkt hatte gegenüber dem früheren Redakteur
Dalchow und dem Verbandsvorſtand, um die Beſchlüſſe des
Altenburger Verbandstages durchzuſetzen. Kollege Kirſchnick-
Berlin tritt dem entgegen und greift ſpeziell Berger heftig an.
An der Debatte beteiligten ſich Bräunlich Leipzig. der das
Verhalten des Jngenieurs Grempe in dieſer Angelegenheit
etwas näher erläutert und denſelben als Geſchäftsſozialiſt be
zeichnet. Ströbert-Nürnberg führt aus, daß man der Preſz
kommiſſion dankbar ſein müſſe, indem durch ihr Vorgehen die
Zeitſchrift ſo ausgebaut wurde, wie es notwendig war. Es ſei
das gewerblich-ſoziale Organ in Zukunft noch beſſer auszu-
geſtalten. Er will nicht, daß Preßkommiſſion und Verbands-
vorſtand ſich feindſelig gegenüberſtehen, ſondern zuſammen
arbeiten zum Wohle unſeres Verbandes, beide mit gleichen
Rechten und Pflichten.

Hierauf wird der Verbandsbeitrag i die Zeitſchrift von
1.20 auf 1.50 Mark pro Jahr und Mitgliedſchaft feſtgeſetzt.
Der Verbandsvorſitzende wird als Redakteur mit monatlichem
Gehalt von 150 Mk. angeſtellt, ihm wird eine Schreibhilfe mit
monatlich 75 Mk. Gehalt ſowie die entſprechenden Bureau-
räume J Verfügung geſtellt.

Der Vertreter der Generalkommiſſion, Herr A. Röske, giebt
kurz einige Ratſchläge in Bezug auf Redaktion und Preß-
kommiſſion.

Einſtimmig angenommen wird der Antrag des Verbands-
vorſtandes:

Die General Verſammlung wolle beſchließen, daß ein
Kongreß der Maſchiniſten und Heizer in Deutſchland einbe-
rufen wird.

Der Kongreß ſoll ſtattfinden, wenn mindeſtens 60 bis 75
Prozent der in Vereinen und Verbänden organiſierten Maſchi-
niſten und Heizer dafür ſich erklären.
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ch ordnung ſoll lauten
vereine und die GewerbeJnſpek

2. Die ununterbrochene 24ſtündige Wechſelſchicht und die
tionen

chiniſten und Heizer.a

3. Ver ten von e und Heizernaußer d f. zu hin nr wieder der rn aſchine ohne fae männiſche
tſt.

4. Staatliche Prüfung der Maſchiniſten und Heizer.5. Feſtſetzun e wen en Stundenzahl der täglichen
Arbeitszeit für die Maſchiniſten und Heizer.

6. Verbot der in der Natur des Betriebes nicht bedingten
ywrrngrarbel der Maſchiniſten und Heizer, ſowie Ver

der Dampfſchleppſchifffahrt im Binnenlande an Sonn
und Feiertagen.
Jn Betrieben, wo J und Nacht gearbeitet wird, iſtmindeſtens alle zwei Wochen eine ununterbrochene 86 ſtün

dige Ruhepauſe zu r
8. Die Rauchplage und ihre Urſache.
8. Die Anzeigepflicht der Unternehmer beim Jerer

(Deformieren) von Keſſelteilen, wenn dadurch der Keſſe'
außer Betrieb geſetzt werden muß.

Gründe: Da die Zeit für Abhaltung der General-Ver-
ſammlungen des Verbandes meiſt für den organiſchen Ausbau
des Verbandes in Anſpruch genommen iſt, und eine General-
verſammlung der Delegierten des deutſchen Verbandes in
dieſer Hinſicht nicht kompetent erſcheint, weil ein großer Teil
der Kollegen in Lokalvereinen und auch im ſächſiſchen Verband
organiſiert iſt, ſo iſt es notwendig, unter den uns zur Zeit
noch fernſtehenden Kollegen für den Kongreß zu agitieren, um
die Kollegen von der Zweckmäßigkeit und abſoluten Notwendig-
keit zur Abhaltung eines Köngreſſes zu gen Denn
wer die geſetzgebenden Körperſchaften für Abſtellung der Miß-
ſtände in unſerem Berufe für ſich in Anſpruch nehmen will,
der muß auch öffentlich den Mut haben, dieſe Mißſtände an
der maßgebenden Stelle zur Geltung zu bringen.

Nachdem verſchiedene Anträge un er gecdueken Bedeutung ge
fallen, wird der von ſechs Seiten zugleich geſtellte Antrag auf
Anſchluß, an die Generalkommiſſion der Gewerkſchaften Deutſch
lands faſt einſtimmig angenommen.

Von Reutlingen, Stuttgart und Breslau liegt ein gleich-lautender Antrag vor, dahingehend, der Verband möge dahin
wirken, daß durch Reichsgeſetz in ſämtlichen Bundesſtaaten
eine ſtaatliche Prüfung der Maſchiniſten und Heizer eingeführt
werde. Reichert- Stuttgart begründet dieſen Antrag in aus
ar lther und ſachlicher Weiſe und giebt bekannt, daß der

eutſche Technikerverband auf gleiche Weiſe für uns vorgehen
will. Der Antrag wird, nachdem mehrere Redner Bedenken
betreffs Ausführung desſelben geltend gemacht, mit großer
Mehrheit angerern

Es wird beſchloſſen, den nächſten Verbandstag in Magde-
burg abzuhalten und im Anſchluß hieran den Kongreß und
zwar Oſtern 1902. Für die Zeitdauer ſind 4 Tage beſtimmt.

Der ſeitherige Vorſitzende, Kaſſierer und Schriftführer des
Verbandes wird per Akklamation wiedergewählt.

Da die Tagesordnung erſchöpft iſt, ſchließt der Verbands
vorſitzende K. Kirſchnick um 3.3 nachmittags die 5. Gene-
ralverſammlung des Verbandes der Maſchiniſten, Heizer und
Berufsgenoſſen Deutſchlands.

1. General Verſammlung des VBerbands der
in Gemeindebetrieben beſchäftigten Arbeiter und

Anterangeſtellten.
Sonntag, den 15. April.

Die Verhandlungen finden zu Berlin ſtatt. Anweſend ſind
32 Delegierte. ie Generalkommiſſion ſt durch Legien-
Verhurg vertreten. Von der ſozialdemokratiſchen Fraktion des
Berliner Stadtverordneten Kollegiums iſt Hintze und Bruns
erſchienen. Der Berliner Magiſtrat, welcher auch ſeitens des
Verbandsvorſtands zu den Verhandlungen eingeladen wurde,
hat darauf geantwortet, daß er von der Abordnung von Ver
tretern Abſtand nehmen We geerzyf giebt der Verbands
ſekretär Br. Pörſch den Geſchäftsbericht. Nach demſelben
wurde der Verband am 1. Oktober 1896 infolge eines Berliner
Gasarbeiterſtreiks gegründet. 1899 ſchloſſen ſich die Orte
Dresden, Leipzig, Halle a. S., Karlsruhe und Bremen dem
Verband an.

Die Nummer des Fachorgans Die Gewerkſchaft erſchien
am 1. Januar 1897 und zwar in der erſten Zeit monatlich ein
mal, dann alle 14 Tage. Die Auflage beträgt gegenwärtig
4600 Eremplare. Die Stellung, welche die ſtädtiſchen Be
hörden gegenüber dem Verband einnehmen, hänge in der Regelvon der dominierenden politiſchen Partei innerhalb der Ge
meinde ab. Konſervative Stadtverwaltungen treten direkt gegen
den Verband auf, während man in Städten, wo der Liberalis
mus oder das Zentrum herrſchend iſt, ihn duldet. Jedoch ſei
auch in dieſen Orten ein ſchwerer Kampf mit den Verwaltungs-
beamten zu führen, die meiſtens der Organiſation feindlich ge-
ſinnt ſind. Dem entſprechend ſeien auch in der verfloſſenen
Dei eine ganze Reihe von Maßregelungen vor-
gekommen.

Welche Fortſchritte der Verband gemacht habe, beweiſen
folgende Zahlen

1896/97 1897/98 1898/99Filialen Filialen Filialen
10 21 g2Mitglieder Mitglieder Mitglieder
934 1601 3379„Jn der Diskuſſion bemängelt David Berlin den ohne Zu

ſtimmung der Mitglieder vollzogenen Anſchluß an die General
kommiſſion.

Ueber den 3. Punkt der Tagesordnung „Die Lage der
ſtädtiſchen Arbeiter und ihre Forderungen an die Gemeinde
behörden“ referiert der Verbandsvorſitzende R. Fiehig. Er
unterbreitet dem Verbandstag eine Reihe Forderungen, welche
den Filialen als Richtſchnur bei ihrem Miumftigep Vorgehen
dienen ſollen. Danach ſoll von den ſtädtiſchen örden ver
langt werden, die Gewährung eines auskömmlichen Lohns, die
Einführung des 9ſtündigen Arbeitstags eines wöchentlichen
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Ferner beſchließt die Generalverſammlung, im nächſten Jaeinen gen greh der Gasanſtalts Arbeiter J
w velde elben und ihre Forderungen im ſpeziellen be

Zum 4. Punkt der Tagesordnung: Gründ eKranken Zuſchuß und Sterbekaſſe ſpricht Perf 5983

enneren S r dntragten Kaſſe, die auf zentraler und fakultativer bee 53 drlgerg Hanb bierauf referiert Legien Hamburg über die Aufgaben derGeneralkommiſſion. Einſtimmig wird beſchloſſen, zu Verhält

nis zu der Generalkommiſſion weiter aufrecht zu erhalten.
Außerdem erteilt man den Leipziger Delegierten folgenden
Auftrag: Dieſelben ſollen bei dem Leipziger Kartell beantragen,
die Generalkommiſſion zu einer perſönlichen Auseinanderſetzungmit dem Leipziger Kartell in Sachen der vorliegenden Bis
druckerſtreitigkeiten einzuladen, um die vorhandenen Differenzen
meglichn aus der Welt zu ſchaffen.

s werden einige Statutenänderungen beſchloſſen. Auf
Antrag Leipzig wird dann noch zur Maifeier Stellung ge
nommenAnbetracht der T tſache, daß eine Je Arbeits
ruhe in Gemeindebetrieben unmöglich iſt, beſchließt män don
dieſer Abſtand zu nehmen, jedoch erklärt man ſich mit den
Forderungen, welche zur Feier des 1. Mai führten, voll und
ganz einverſtanden.

Der Verbandsſekretär wird mit einem jährlichen Gehalt
von 2000 M. angeſtellt. Der Vorſitzende eine viertel
alen Remuneration von 30 M., der Kaſſierer von 75 M.
erhalten.

Zum Verbandsvorſitzenden wird Fiebig, zum Verbands
t Pörſch, zum Kaſſierer Poſſeckart einſtimmig wieder
ge

Nach Erledigung einiger unbedeutender Dinge wird der Ver
bandstag geſchloſſen.

Fünfte Generalverſammlung des
Verbands der Tertilarbeiter Deutſchlands.

Gößnitz, 15. April 1900
Am letzten Verhandlungstage wurde zunächſt ein Antrag ab

gelehnt, den „Textilarbeiter“ in Regie des Verbandes zu über-
nehmen, desgleichen alle übrigen die Preſſe betreffenden An
träge. Angenommen wird ein Antrag der Filiale Görlitz, wo
nach in Zukunft die beſoldeten Beamten durch die General
Verſammlung gewählt werden ſollen, ebenſo ein Antrag der
Filiale Apolda, den beſoldeten Verbandsbeamten jährlich einenvierzehntägigen Erholungsurlaub unter Fortbeziehung der Ge

hälter zu gewähren.
Jn der Nachmittagsſitzung wird der von einer Kommiſ-

ſion ausgearbeitete Entwurf, die Einrichtung einer Kranken
Zuſchußkaſſe betreffend, in Beratung genommen. Der Entwurf
will, daß Mitgliedern, die mindeſtens ein Jahr dem Verbande
angehören und für dieſe Zeit Beiträge geleiſtet haben, im Fall
einer durch Krankheit verſchuldeten Erwerbsunfähigkeit von
längerer als einwöchiger Dauer Krankenzuſchuß-Unterſtützun
gewährt werden kann, und zwar bei einjähriger Mitgliedſchaft
2 Mk. auf die Dauer von 6 Wochen, bei swehiähriget Mitglied-
ſchaft 3 Mk. auf die Dauer von 8 Wochen, bei vierjähriger Mit-
edſchat 3.50 Mk. pro e hr auf die Dauer von 10 Wochen.
In der Vorausſetzung, daß die erhöhten Beiträge mit 1. Juli
d. Js. erhoben werden, ſoll die ärt mit 1. Jan. 1901in Kraft treten. Der Entwurf wird nach lebhafter Debatte an
genommen.

Eine längere Debatte entſpann ſich auch diesmal wieder über
die Frage der Rei Stern r Die Verſuche, dieſe Einrich

edentung aufzuheben, fanden entſchi en Widerſpruch. Es wurde

pro Tag betragen darf. Die Geſamt- Unterſtützung beträgt bei
e gez. 10 Mk., bei mehr als zweijährigeritgliedſchaft 15 Mk. Mitglieder, die vom Auslande kommen,

erhalten von der Grenze an Reiſe-Unterſtützung. Die Ge
währung von Umzugskoſten an Verheiratete wurde abge
lehnt.

den ZentralV werden Hübſch als Vorſitzenderund Treue als Kaſſierer n e ergewählt. Als
i r den Vorſtand und den Aueſchuß wird Berlin wieder

eſtimmt.
Anſwluß an die Generalverſammlung wurde der Kon-

greß der Textilarbeiter Deutſchlands eröffnet. Anweſend ſind
außer der Verbandsleitung 71 Deligierte und ein Vertreter
aus Jm Hintergrunde des Zuhörerraums ſitzt inaller Frühe ſchon ein Gaſt, aufmerkſam zuhörend und ab und
zu eifrig der national-ſoziale Pfarrer Naumann.

un erierte Kotzke- Berlin über den Zehnſtunden-tag. onders die Schilderung der Weberverhältniſſe in
Schleſien, woſelbſt laut einer am 23. Januar aufgenommenen
Statiſtik bei zwölfſtündiger Arbeitszeit der Durchſchnittslohn
pro Woche 8.38 Mk., das iſt pro Stunde etwa 12 Pfg. betrug,
während gerade in dieſem armen Schleſien die Unternehmer-
Gewinne ganz bedeutende ſind, bot manches von h Jm
Referat wierin der Diskuſſion wurden die Ueberſtundenarbeit,
das Prämienſyſtem, das Mitarbeiten der Fran, die Folgen
dieſer Auswüchſe u. a. m. ſcharf kritiſiert und verlangt, daß die
Hausinduſtrie aufgehoben und die Unternehmer durch Geſetz
gezwungen werden, Betriebswerkſtätten zu errichten.

Jn einer Reſolution fordert der Kongreß die deutſche Textil-
arbeiterſchaft auf, die Verkürzung der Arbeitszeit auf 10 Stun-
den, Sonnabends aber auf 9 Stunden als Hauptforderung zu
betrachten und mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln dieſes
Ziel zu erreichen zu ſuchen.

n einer weiteren Reſolution wird verlangt, daß die Unter-
nehmer nach Geſetz verpflichtet werden, für alle Heimarbeiter
Werkſtätten zu errichten.

53 Frage des Arbeiterinnenſchutzes wird eine
Reſolution einſtimmig angenommen, die in der Hauptſache das
Verbot der Nachtarbeit für Arbeiterinnen, die 8ſtündige Arbeits
zeit für dieſelben, Ausdehnung der Schutzbeſtimmungen auch
vel die Hausinduſtrie und Anſtellung weiblicher Fabrikinſpektoren
verlangt.

Jnternationaler Texrtilarbeiter- Kongreß 1900in Berlin. Der Kongreß ſoll durch 35 Delegierte beſchictt werden.

Für Aufbringung der Mittel ſollen die einzelnen Agitations
komitees Sorge tragen.

Den Bericht über die Preſſe erſtattet ViewegChemnitz,
der konſtatiert, daß das Fachblatt in den letzten zwei Jahren
umfangreicher geworden ſei. Die Verlegung des Drucksorts
von Burgſtädt nach Chemnitz habe mancherlei Vorteile für das
Blatt gehabt, ſo eine Verbilligung der Herſtellungskoſten.
Gewinnbeteiligung uſw.

Ueber die Organiſation, ihre loſen und feſten Formen
referiert der Verbandsvorſitzende, der eine Reſolution empfiehlt,
nach welcher der Kongreß nur den Textilarbeiterverband
als die allein maßgebende Organiſation anerkennt und die
Gründung von Sonderorganiſationen als zweckloſe und ſchäd-
liche Zer ſplitterungen anſieht, die geneigt ſind, die Kämpfe zu
erſchweren. Jn dex Diskuſſion wird dem Geſchäftsführer des
niederrheiniſchen Weberverbandes angeraten, darauf hinzu-
wirken daß der letztere Verband geſchloſſen zum Tertilarbeiter
Verband übertritt, andernfalls könne niemals auf Hilfe des
Verbandes gerechnet werden. Die Reſolution wird einſtimmig
angenommen und nach Erledigung einiger kleinerer Vorlagen
der Kongreß vom Vorſitzenden mit einem begeiſtert auf-
henen Hoch auf die moderne Arbeiterbewegung ge-

oſſen.
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2 ankursmaſſen Ausvr rkauf. e
Die aus der Otto Meyerstein'ſhen (alleinigen Jnhabers der Firma Stute

S
5

n

n n 8 e t e

e
ß v Jh Meyerstein)v S

zu bibigſten Preiſen.

Otto biesoko Nachf,
Inhaber Oskar Schilt,

83 Gr. Steinstr. 83.
r Gewähre Teilzahlung. W

roßes Lager von Glooken,
Laternen und Teilen- tReparaturen werden gret u. bllliget

c

ausgeführt. g e

Paletots, Hohenzollern- un

Konkursmaſſe Warenvorräte
beſtehend in

W Rock- und Jackett Anzügen, Knaben- und Burſchen -Anzügen, Winter- und Sommer-
Kragenmänteln, Joppen, Lederhoſen, Zwirnhoſen, Weſten,Jacketts, dorrie Stoffen und Futterſtoffen kommen von

Dienstag den 24. April früh 9 Uhr ab
h zu Taxpreiſen im bisherigen Geſchäftslokale Große AUlrichſtraße 16 zum Verkauf.
r Der Verkauf findet vormittags von 8-1 und nachmittags von 2—7 Uhr ſtatt. W
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Möbl. Schlafſt. z. v. Thomaſiusſtr. 48, III

Auf

Kredit!
Möbel, Zetten, Spiegel,

Faolsterwaren.
Xäte, Schirme, Stiefel,

Kinderwagen

A. S. W.

Grosze Auswahl.

U. S. W.

Kleinste Anzahlung
Spielend

leichte Abzahlungen!

Rleiue Anzahl

Jeder Käufer erba

Waren-, wöbel-

Kredit- Haus

allerersten Ranges

Robert
Blumenpreich

u waile a.
e 24 6r. Uriohstrasse 24

obere Etagen, im eigenen Grundstück. e

ike

T 9

h TJ W S zu z

Heute Sonnabend
bleibt meia Geschäft

bis in Uhr abends
geöffnet!

M Aleine Abzablaung,

ſt eine Weigerbirste gratis

Ein italieniſcher er Heinzerich.
Saß da im Kerker zu Finalborgo ein roter Poet, der Redak

teur der Jtalig del Popolo, Chieſi, der die „Aufhetzung der
Maſſen zur Revolution“, mit ein paar ehragn Gefängnis
büßte. ſeinem KHerker ſchrieb er einen ſozialpolitiſchen
Roman Die Ballettſchule“, worin das ewig Weibliche ſeine
ewige Rolle ſpielt, und ein alter Bourgeois als VerführerLa e Genußmenſch e. geſchildert wird. ach

hieſis Entlaſſung aus dem Gefängnis erſchien der Roman in
einer der zahlloſen ſogenannten „Farfallas“, wie die billigen
Familienblätter in Jtalien benannt ſind, als urplötzlich des
Herrn Staatsanwalts Auge auf dasſelbe fiel und er, gana la Roeren, gerade das Kapitel aus dem Ganzen agieteß
wie es im Lande Boccaccios (und zuweilen auch außerhalb)
vorkommen ſoll, wo der ſchlimme Bourgeois mit zwei kleinen
Ballettratten zugleich zu Abend ſpeiſt.Darob große Entrttung bei dem Staatsanwalt, der Herrn
Chieſi ſeinen Roman nicht verzeihen kann vermutlich, weil
Chieſi Republikaner und Sozialiſt und derohalben dem
italieniſchen Roerchen ganz beſonders geeignet erſcheint, die
italieniſche Volksſeele zu vergiften. Wäre Chieſi Ordnungs
mann, ſo hätte kein Hahn nach ihm gekräht, weil ja
(meint vermutlich der Mailänder Staatsanwalt) an W
jeunesse doree doch nicht mehr viel zu verderben iſt.
dabei hatte er wohl gewiſſe allerneueſte Erzeugniſſe der
länder Dichterſchule im Gedächtnis, wie die Schule der Ehe
und andere. Nun iſt Chieſi aber ſeit einigen Wochen Abgeordneter, und dem pflichteifrigen Kato blieb darum nichts

anderes übrig, als die Kammer um die Genehmigung zurEinleitung des Strafverfahrens zu erſuchen. Und r
italieniſche Herr Roeren ſiegt! Die mit Prüfung der S
betraute Kommiſſion hat mit Stimmenmehrheit beſchloſſen,
dem Geſuche Folge zu geben. Was half es, daß der Kom
miſſionsbericht der Minderheit an die berühmte Sentenz des
e Gerichts von 1857 über den damals angegriffenen
Roman Flauberts Madame Bovary verwies daß er das
Weſen des modernen Romans von dem der Pornographie
ſtreng unterſchied; daß er hinter dem Vorgehen des Staats
anwalts politiſche Motive ſuchte und ſeinen plötzlich erwachten
Puritanismus mit der übergroßen Duldſamkeit gegenüber der
Dzghch erwuchernden Korruption in der Stadt Mailand
verglich

Thut nichts, Chieſi wird verbrannt falls nicht die
Kammer dem lombardiſchen Tugendcerberus in den Arm fällt.
Sintemalen und alldieweilen die italieniſche Kammer nicht
aus Muckern, kopfhängeriſchen Nuditätsfeinden und Roerchen
beſteht, ſondern aus Jtalienern, aus Söhnen der Antike, die
durch Uaſfiſge Tradition zur Natürlichkeit und zum ſelbſtver
h ltus des Schönen, das heißt des Nackten, er
zogen ſind.

Vermiſchtes.
Eine wichtige archäologiſche Entdeckung iſt im vorigenMonat auſ der Jnſel Co s im Aegäiſchen Bee gemacht

worden. Ein Muſelmann ſtieß nämlich beim Weinbau mit
ſeinem Spaten auf das Gewölbe eines wohlerbaltenen unter-
irdiſchen Gebäudes. Nach weiteren Ausgrabungen Sigts es
ſich, daß man hier ein gewölbtes Grab von 30—35 Quadrat-
meter Fläche gefunden r in dem die Ueberreſte von
menſchlichen Gebeinen und eine Anzahl zerbrochener Gefäße
enthalten waren. Das Gewölbe iſt aus Ziegelſteinen, undman vermutet, daß es aus der römiſchen en Man
laubt, daß dieſer neue Fund endlich zu der Entdeckung des
erühmten Tempels des Aeskulap führen wird.

P tunve der Redaktion mittags von 412 bis
1 Uhr.

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißwaun in Halle.

Friedrich Poileke,
25 Geistetr. 25.

Möbel Magazin.
Neue und gebrauchte Möbel jeder

m

richtungen ſowie einzelne Möbel
zu billigen Preiſe bei reellſter Be

ienun g.
NB. Alte Möbel werden gekauft

und auch mit in Zahlung genommen.
Zwei Pianinss, faſt neu ein

(Blüthner) verkauft

Friedrich Peilleke,
Geistatragse 25.

Eleg. Kleiderſekretäre
in Nußb. imitiert) für 25 Mk., ſowie
Vertikows, r u. Pfeilerſpiegel mit
Schränkchen, Divans in Plüſch u. Stoff,
Bettſtellen mit Matr. c. verkauft g

K. Bioler, Geiſtſtraße Z1.
Butter, 10 Pfd.-Kolli 6 ß See

4.50.4, Hühner, itl. Eierl., gar. leb. 15St.fr. Breoher 2/11, via Breslau

Auf

Kredit!
damen, erren., Kinder

Garderoben.

Manufaktur, Mode-,

Weiss waren, Teppiche,

V. O. W. W. S. W.

Kleinste Anzahlung
Spielend

leichte Abzahlungen!



r n aube Möbel Fabrik mit Dampfbetrieb
öffentlich che Volks Ver lung.e Gebr. Kr oppenstädtesord l as Ver lnene W Srrincngge de e Verſchebneg

Gr. Märkerstrasse 4. Halle g. S Gr. Märkerstrasse 4.
Als besonders preiswerte Spezialität offerieren nachstehende

Entree pro Perſon 10 Pf.

n

Sämtliche Frauen von Greppin werden erve ertra h

Achtung! Maurer.Maurer.
Da die Maurer von Droyßig und Umgegend am 17. April in

den Ausſtand getreten ſind, bitten wir olle Kollegen um Solidarität.
Das Komitee.

66e Gesellschaft „Agatha“. Jonntag den 22. i im Saale der Wilhelmshöhe abends 7 r

Krüänzehen.
Es ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

Nähmaschinen und Fahrräder. r
Wertheim, Frankfurt a, X. Columbia- e e
Köhler, Fltenburg. arg nGiritzner, Durlach. TVorons. 1 Sofa und 2 am enns n. 260

F. Lauenroth, Mrchaniker, Griſtſtr. 16. in prima gewebten Plüschen M. 280--300.ReparaturWertſtatt. Die Polsterung ist sehr exakt und sauber ausgeführt, an Materialien werden
ſtets gutes feines und grobes Werg, Rosshaarauflage, sowie prima gekapselte Sprung-
federn benutzt.

mal s0 süss5 wie Zucker Neueste Mustor, Goschmackvollo und chice Ausführung wird zucesöehert.

2d r is t S a c ch ö r n; Grossartige Auswahl in vielen Formen und Farben steis auf Lager.

Möbel -Pracht-Katalog
n Vohkemmen unsehsateh. ateht ansgerer werten Kundsenatt 20wie Interessenten sehr gern zur Verfügung und belieben
en Sacoharin- Tabletten so denzelven abzutordern.t 9 Cobr. Kroppenstädt, Gr. Mrkdrstragss 4.

d 2 (390 fach)
W Ereate für Pfund Zucker 10 r.

Schmeekt angenehm süss, wenn gelöet Billigfte Bezugsquelle7 S Waraung vor Nachahmungen! für Mö jbel nene e a a
W Spiegel u. PolsterwarenMan verlange überall ausdrücklich SACCHARINI m Ke Poßee t o gr. r z un Rargarine c

Unglaublich bilig und gut: ine her kriftsmäßigen nes Roöölborg, g. z Weißenfelſerſtr. S.

d Mk. 2.90 3e ul-Wücher Möbel, Spiegel undper e Stück. Einlage Weite ſind i bekannter guter Qualität vor Ren! Rorigkirchhof 10. Folsterwaren-Ma azi
Brand, gut im Geſchmack Jeder Ver rätig bei Leiterwagen, blau oder gelb ge Meinen werten Freunden und Ge 9ſuch ben Se Otto Hansi, Ciebichenſtein, et e noſſen zur gefl. Nachricht, daß ich mein der

n Triſtſraße 3. e e arbier- u. Frisier-Geschäft Ver. Tiſchlermſtr.2 12 Mk. bis 25 M eute eröffnet habe und bitte um ge- Kl. Steinſtraße 6S alte Arbeiter Anzüge Paul Böttehers Rasier Salon net Plöt, neigten Zuſpruch. empfehlen v Fabrikate zu feſten
W d ſoliden Preifu nur vorzüglicher Ware empfiehlt Giebichenſtein, Triftſtraße 37 ochach und ſoliden Preiſen.W. A. e Halle, i 2. hält ſich den ehe beſtens empfohl. 17 Leipzigerſtr. 17.

I

v Kuf ſwzaniung wl.
empfiehlt

Paul Sommer
nur Leipzigerstrasse 14, 1. u. 2. Etage,

10 Minuten vom Bahnhof entfernt.

Anzüge. Paletots, Kleiderstoffe Damen-Konfelktiom,
Möboel. Spiegel. Polsterwaren, Bürgoerl. Biümrichtungen,

i III

ICümncerwagem. Vederbetten, Vhrenm, Schuhwarem.
„Zevpiche, Tiſchdecken, Gardinen, ſowie aller Art.

T W

J ee

Berlag und für die Inſerate verantwortlich Auguſt G ro ß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G w. d. H.) Halle a. S.
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